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laßte der §. 19, worin die Beſtimmung darüber, wer 
für die Entrichtung der Penſion haftet, enthalten iſt. 
Es wird dabei zunächſt auf die Anſtalt, bei welcher der 
zu penſionirende Lehrer angeſtellt iſt, und den durch 
die Beiträge der Berechtigten zu bildenden Penſions⸗ 
fonds, für den Fall aber, daß dieſe Mittel nicht ausrei⸗ 
chen, auf denjenigen, der zur Erhaltung der Anſtalt ver⸗ 
pflichtet iſt, verwieſen. Fand ſich gegen dieſe Beſtim⸗ 
mung nichts zu erinnern, ſo war die folgende, wonach 
im zweifelhaften Falle derjenige, welcher zu den Fonds 
der Anſtalt einen Zuſchuß gewährt, und zuletzt der, wel⸗ 
cher den zu penſionirenden Lehrer beruft (der Patron), 
für die Penſion eintreten ſoll, vielfach angefochten. Man 
ließ zwar dem Zwecke dieſer Vorſchrift, die Penſion durch 
Feſiſtellung derartiger fubfidiaren Verpflichtungen mög⸗ 
lichſt ſicher zu ſtellen, Anerkennung widerfahren, und 
von einigen Seiten ward darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der im Entwurf enthaltene Vorſchlag die Billigkeit 
und die Analogie der in Beziehung auf das Patronat 
bereits beſtebenden geſetzlichen Vorſchriften für ſich habe, 
allein die Gründe, welche gegen das zur Erreichung je⸗ 
nes Zweckes vorgeſchlagene Mittel angeführt wurden, 
ſchienen der Verſammlung doch überwiegend. Es ward 
in dieſer Beziehung hervorgehoben, daß, wenn der, wel⸗ 
cher überhaupt einen Zuſchuß zur Erhaltung der Anſtalt 
zu entrichten habe, auch verpflichtet fein ſolle, die Aus⸗ 
fälle bei der Penſionirung der Lehrer zu decken, dann 
der Fill eintreten könne, doß die gegen eine Lehranſtalt 
früber durch Dotirung, Ausſetzung einer Rente u. ſ. w. 
dewieſene Liberalitat für den Geber oder deſſen Nachfol⸗ 
ger von den läͤſtigſten Folgen fein könne, was, abgeſe⸗ 
hen von der, darin enthaltenen Ungerechtigkeit, einen 
Grund abgeben würde, derartige Stiftungen überhaupt 
ſeltener zu machen; was die eventuelle Verpflichtung des 
Patrons betreffe, fo ſei es zwar richtig, daß demfelben 
nach den Landesgeſetzen für fein meift auf oneroſem 
Wege erworbenes Ehrenrecht zum Theil ſehr drückende 
Verpflichtungen obliegen, und daß unter Umſtänden er 
wohl auch ohne eine geſetzliche Beſtimmung, wie der 
Ertwurf fie vorſchlage, zur Deckung des Ausfalles bei 
Penſionirungen werde angehalten werden können, aber 
gerade weil ſeine Lage häufig bereits eine ſo ungünſtige 
iſt, glaubte man Anſtand nehmen zu müſſen, ihm ohne 
ſpezielt nachgewieſenen Rechtstitel, nur in der Abſicht, 
um dier eine Gradation von Verpflichtungen bervorzu⸗ 
bringen, eine neue Liſt durch das Geſetz ausdrücklich 
aufzulegen. — Nachdem nun durch Stimmenmehrheit 
beſchloſſen war, dieſe Beſtimmung des Entwurfs in Weg⸗ 
fall zu bringen, entſtand die Frage, was an deren Stelle 
zu ſetzen, welche andere Eventuell⸗Verpflichtung zu ſub⸗ 
ſtituiren ſein möchte. Daß den Lehrern, welche Abzüge 
zum Penſions⸗Fonds erlitten hätten, die Penſion jeden⸗ 
falls gewährt werden müſſe, ward von allen Seiten an⸗ 
erkannt, und es machte ſich zunäachſt die Anſicht gel⸗ 
tend, daß der Staat die Garantie dafür übernehmen 
müſſe, in deſſen Intereſſe ja die Erhaltung der Lehr⸗ 
Anſtalten liege und auf den daher zurückgegangen wer⸗ 
den müſſe, wenn kein anderer Verpflichteter vorhanden 
ſei, um die Verdindlichkeiten zu erfüllen, welche er durch 
gegenwärtiges Geſetz in der Abſicht, um die Lage des 
Lehrſtandes zu verbeſſern, von höheren Rückſichten ge⸗ 
leitet, begründe. Es ward aber dagegen bemerkt, daß 
es aller Conſequenz ermangeln würde, wenn man dem 
Staats⸗Fonds, welcher doch zum größten Theil aus den 
Abgaben der Unterthanen gebildet wird, eine Verpflich⸗ 
tung auflegen wollte, für gewiſſe Ausgaben von Anſtal⸗ 
ten einzuſtehen, welche fonft kein Recht hätten, Zuſchüſſe 
do ihm zu fordern; mit demſelben Grunde oder Uns 
grunde würde man dieſem Fonds die theilweife oder 
gänzliche Erhaltung derartiger Anſtalten aufbürden kön⸗ 
nen, und man möge wohl bedenken, od dies ohne Ver⸗ 
letzung der Steuerpflichtigen, namentlich der ärmeren 
Klaſſen derſelden, geſchehen möchte. — Dieſe Bedenken 
wurden noch mehrfach erörtert, konnten aber nicht be⸗ 


Der hieſige Poſtbericht iſt, in Folge der vielen Ver⸗ 
änderungen der Poſten, berichtiget, don neuem gedruckt 
worden und in der Oder⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗Expeditio 
zu haben. Breslau, den 24. April 1841. g 

Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 
Berlin, 21. April. Eilfte Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 5. April. Neben den formellen 
Landtags⸗Geſchäften füllt die Berathung über den Ent⸗ 
wurf eines Penſions⸗Reglements für die Beamten der hö⸗ 
heren Lehr⸗Anſtalten die faſt ſechsſtündige Dauer der Sitzung 
aus. — Das im Entwurfe vorgelegte Geſetz bezweckt, die 
eſtimmungen des Civil⸗Penſions⸗Reglements vom 30. 
April 1825 auch auf die höberen an Lehranſtalten ange: 
ſteuten Beamten mit den Modifikationen anzuwenden, 
welche die beſonderen Verhältniſſe derartiger Lehr-Anſtal⸗ 
ten bedingen. — Dieſe Tendenz fand in der Verſamm⸗ 
lung Anklang, und wenn ſchon von einer Seite die 
Anſicht geltend gemacht wurde, das Geſetz ſei überhaupt 
nicht nothwendig, weil ſchon bisher in allen Fällen, wo 
Lehrer Penſionen verdient und derſelben bedurft, ſie ih⸗ 
rer nicht entbehrt hätten, und durch die zu erlaſſende 
Verordnung nur dieſe ſchon freiwillig defolgte Regel als 


0 
eine Zwangs⸗Norm hingeſtellt werde, welche unter Um⸗ 
fänden namentlich den ſtädtiſchen Kommunen, welche 
ymnaſien zu erhalten hätten, ſehr läſtig werden könnte, 
ſo ſprach man ſich andererſeits doch entſchieden und mit 
großer Stimmenmehrheit für den Entwurf aus, welcher 
nur einem längſt gefühlten Bedürfniß abhelfe, wenn er 
dem Lehrerſtande am Ende einer fo beſonders muͤhevol⸗ 
len Dienſithaͤtigkeit dieſelbe beruhigende Sicherheit für 
den Reſt der Tage, wie den übrigen Beamten, welche 
ihre Kraft dem öffentlichen Dienſte widmen, gewähre. 
— Zu den einzelnen Paragraphen ward Folgendes be 
merkt: Der $. 1, welcher der Penſionirung der Elemen⸗ 
tar⸗Schullehrer erwähnt, kann nach der Anſicht der Ver⸗ 
ſammlung, da die beiläufige Erwähnung dieſts wichtigen 
Gegenſtandes hier nicht paſſend fein dürfte, und die darin 
Als gegenwärtig geltend dezeichneten Beſtimmungen nicht 
zweifellos ſind, gänzlich fortfallen. — Es erſchien zweck 


mäßig, im $. 2. die einzelnen Lehr⸗Anſtalten, auf welche 
das Geſetz Anwendung finden fol, nicht namentlich auf⸗ 
zuführen, ſondern nur die Elementarſchulen als ſolche 
zu bezeichnen, auf deren Lehrer die Verordnung ſich nicht 
ezieht, weil bei einer ſpeziellen Aufzahlung immer zu 
befürchten bleibt, daß, wie es auch in dem Entwürfe 
geſchehen zu fein ſchien, einzelne Arten von Schulen 
bergangen und dadurch Zweifel herbeigeführt werden. 
Bi im F. 5 enthaltenen Beſtimmung, wonach 
feft b N umſtänden auch nach kürzerer, als der 
eg N dent zeit Penſionen ausnahmsweiſe bemil: 
ligt werden follen, ward der Vorbehalt hinzugefügt, daß 
eine ſolche Bewilligung von der Zustimmung dee zur 
Zuſt 9 3 

Penſions⸗Zahlung Verpflichteten abhängen fol. — Die 
in 6. 9 feftgefegten Penſions⸗Anſprüche aus dem Aus 
lande berufener Lehrer wünscht man lediglich von der 
mit ihnen bei ihrer Vocation getroffenen 
abhängig gemacht zu ſehen. Dagegen erklätte ſich die 

erſammlung nach kurzer Debatte mit dem Inhalte 

6 F. 10, wonach bei der Penſionirung von Lehrern 
auch die im Militairbienſt zugebrachte Zeit dem Pen⸗ 
ſions⸗Berechtigten zugerechnet werden ſoll, einverſtanden, 
indem man den Militair⸗Dienſt den andern Arten des 
öffentlichen Dienſtes in irgend einer Beziehung nachzu⸗ 
ſetzen keine Veranlaſſung fand. — Den $. 12, worin 
as Minimum der zu gewährenden Penſionen belimmt 
wird, erachtete man neben den fonft über die Penſions⸗ 

erechnung ertheilten Vorſchriften theils für üderflüſſig, 
theils fand man darin eine nicht motivirte Bevorzugung 
der an Lehr⸗Anſtalten angeſtellten Beamten vor anderen 

ioil⸗Dienern, für welche ein ſolches Minimum nicht 
vorgeſchrieben if. — Eine lebhaſtere Diskuſſion veran⸗ 
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ſeitigt werden und die Verſammlung entſchied ſich end⸗ 
lich dahin, es für konſequent und auch für genügend 
zu erachten, wenn lediglich die Verbindlichkeit der An⸗ 
ſtalt und des zu ihrer Erhaltung Verpflichteten, die Pen⸗ 
ſion zu gewähren, ausgeſprochen, die Stelle des § aber, 
welche die verſchiedenen fubfidiären Verbindlichkeiten feſt⸗ 
let, ohne daß dafür etwas Anderes ſubſtituirt werde, 
ganz fortgelaſſen würde. Man ging dabei von der An⸗ 
ſicht aus, die Penſionirung der Lehrer werde nach Ema⸗ 
nirung des Geſetzes zu den Pflichten der einzelnen An⸗ 
ſtalten gehören, wie alle andere ihnen obliegenden Ver⸗ 
bindlichkeiten, zu deren Erfüllung ſie angehalten werden 
könnten, und es ſei genügend, wenn dieſes ausgeſprochen 
werde, woran ſich denn von ſelbſt die Folge knüpfe, daß 
auch für Erfüllung dieſer Verbindlichkeit der aufkommen 
müſſe, dem überhaupt die Erhaltung der betreffenden 
Anſtalten obtiege; wer dies fei, darüber würden ſelten 
Zweifel obwalten, und wären deren dennoch vorhanden, 
ſo müßten ſie, wie in allen anderen Fällen, wie z. B. 
dei Bauten, wo es ſich um Ausgaben handle, durch ein 
Interimiſtikum beſeitigt werden; Sache der Verpflichte⸗ 
ten aber bleibe es, die Zahlungsmittel zu beſchaffen, fei 
es nun durch Verwendung von Uederſchüſſen, durch Ein⸗ 
ſchraͤnkung der laufenden Ausgaben oder auf andere 
Weiſe, und wenn eine aus Privatmitteln gering dotirte 
Lehranſtalt, an deren Erhaltung aber dem Staate aus 
Rückſicht des öffentlichen Wohles beſonders gelegen fei, 
durch die in ungewöhnlichem Maße geſteigerten Penſions⸗ 
Anſprüche in Verlegenheiten gerothe, fo fei es, wie in 
anderen Nothfällen, ſo auch in dieſem zu erwarten, daß 
im Wege der Gnade Hülfe werde gewährt werden. Die 
forft in Beziehung auf den fraglichen Geſetz⸗Entwurf 
noch zur Sprache gebrachten Bedenken fanden theils im 
Lauf der Debatte bald ihre Erledigung, theils betrafen 
fie die Faſſung und Vervollſtaͤndigung deſſelben. 

Berlin, 22. April. (Zwölfte Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 7. April.) Daß des Königs Ma: 
jeſtaͤt die erdetene Verlängerung des Landtages um vier 
Wochen zu genehmigen geruht haben, ward der Ver⸗ 
ſammlung angezeigt. — Die Petition der Altmarkiſchen 
Kreiſe und Städte wegen Anlegung einer Eiſenbahn 
von Berlin nach Hamburg ward mit dem bezüg⸗ 
lichen Gutachten zur Diskuſſion geſtellt. Von den bei⸗ 
den Eiſenbahnlinien von Berlin nach Hamburg, zu de⸗ 
ren Anlegung ſich Unternehmer gefunden haben, iſt die 
eine über Potsdam, Genthin, Tangermünde (wo die Bahn 
über die Eibe geführt werden ſoll) und ſodann auf dem 
linken Elbufer durch die Altmark und Hannover projek⸗ 
tirt. während die andere von Berlin nach Wittenberge 
geführt und durchaus auf dem rechten Elbufer bleiben 
fol, Die Staarsbehörde ſcheint die letzte Richtung für 
die zweckmäßigere zu erachten, denn ſie hat deren defini⸗ 
tive Genehmigung nur noch von gewiſſen, Seitens der 
Aktien⸗Geſellſchaft zu erfüllenden Bedingungen abhängig 
gemacht. Der Antrag der Altmark in der an den Land⸗ 
tag gerichteten Petition ging nun dahin, des Königs 
Majeftät zu bitten, auch für die Linie auf dem linken 
Elbufer die vorbereitenden Arbeiten ausführen zu laſ⸗ 
ſen, wie dies auf dem rechten Ebufer bereits geſchehen 
ſei, und erſt nach Vergleichung der beiderſeitigen Reful⸗ 
tate die definitive Entſcheidung über die zu nehmende 
Richtung ergeden zu laffen. — Bei der vorgenommenen 
Abstimmung ergab ſich eine Majorität für den Antrag, 
und ward demgemäß die Abfaſſung einer unterthänigen 
Vorſtellung in der erbetenen Weiſe an des Königs Ma⸗ 
jeſtat beſchloſſen. f 


Berlin, 22. April. Se. Majeftät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Schul⸗Inſpektor, Pfarrer 
Schwicke rath zu Waxweiler, Regierungs⸗Bezirk Trier, 
und dem Rendanten der Nieder⸗Sächſiſch⸗Thüringſchen 
Ober⸗Bergamts⸗Haupt⸗Koſſe, Ober⸗Bergzehntner Bres⸗ 
lau, den Rothen Adler⸗Oeden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Apotheker Rehefeld zu Preußiſch⸗Stargard die Ret⸗ 


tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen, und dem 
Pridatgelehrten Ludwig Schmidt zu Florenz die Anle⸗ 
gung der Inſignien des ihm von des Infanten von 
Spanien Herzogs von Lucca, Königl. Hoheit, verliehe⸗ 
nen Verdienſt⸗Ordens des heiligen Ludovico zweiter 
Klaſſe zu geſtatten. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert iſt nach Erfurt von hier abgerelſt. — Angekom⸗ 
men: Der General⸗Major und Kommandeur der 16ten 
Diviſion, von Hüſer, von Trier; der Erb⸗Kaͤmmerer 
des Herzogthums Magdeburg, Freiherr von Plotho, 
von Parey. 

Berlin, 23. Aptil. Angekommen: Der Witk⸗ 
liche Geheime Ober⸗Regierungsrath und Direktor im Mi⸗ 
niſterium des Innern und der Polizei, von Meding, 
aus der Altmark. Der Miniſter⸗Reſident mebrerer deut⸗ 
ſchen Höfe am hieſigen Hofe, Kammerherr, Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Röder, von Halle. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Intendant 
der Koͤnigl. Gärten, von Maſſow, nach Mellen in 
Pommern. 

Das Militär⸗Wochenblatt meldet: v. Sommer⸗ 
feld, Mejor und Adjutant beim Gouvernement von 
Luxemburg, in die Adjutantur einrangirt. — v. Fal⸗ 
tenſtein, Major vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regi⸗ 
ment, als Kommandeur des komb. Garde⸗Reſerve⸗Ba⸗ 
taillons kommandirt. — v. Werder, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur der 11. Infanterie⸗Brigade, behält die Uniform 
des Iften Garde⸗Regiments zu Fuß und wird dabei als 
aggregirt geführt. — Graf Walderſee, Oberſt und 
Kommandeur der 2ten Garde⸗Kavalerie⸗Brigade, desglei⸗ 
chen des Regiments Garde du Corps. — v. Bennig⸗ 
ſen, Oberſt und 2ter Kommandant von Neiſſe, desglei⸗ 
chen des Kalſer⸗Alexander⸗Grenadier⸗Regiments. — von 
Blumen, Oberſt und Kommandeur der 10ten Land⸗ 
wehr⸗Brigade, desgl. des 10ten Infanterie⸗Regiments. 
— Kowalzig, Oberſt und Kommandeur der 2ten 
Landwehr⸗Brigade, desgl. des 7ten Infanterie-Regiments. 
— v. Höpfner, Major vom Gene ral⸗Stade, vom Ge⸗ 
neral⸗Kommando des Iſten Armee⸗Korps zum großen 
Generalſtabe verſetzt. 

Berlin, 23. April. (Privatmitth.) Geſtern gad 
die Prinzeſſin v. Preußen ihren hohen anweſenden 
Eltern, dem Großherzog und der Großherzogin v. Wei⸗ 
mar, ein großes Mittagsmahl, das der König und die 
Königin durch ihre hohe Gegenwart verherrlichten. Abends 
war Konzert bei Ihren Majeftäten, wozu, außer dem 
Hof, noch viele andre Hochgeſtellte geladen waren. Da 
die Tage noch rauh ſind, und unſer Monarch jetzt in 
filter Muße leden möchte, fo wird ſich Höchſtoerſelde 
morgen wieder auf einige Tage nach Potodom begeben, 
jedoch bei eintretender anhaltend milder Witterung das 
Luſiſchloß zu Charlottenburg beziehen, das nur bei war⸗ 
men milden Tagen einen angenedmen Aufenthaltsort dar⸗ 
bietet. — In der letzten Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums überraſchte Se. Majeſtät wieder die Mit⸗ 
glieder durch Ihr unerwartetes Erſcheinen, und geruzte 
lange den gepflogenen Berathungen beizuwohnen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Höchſtderſelde den Staatsrath auf eine 
eben fo unvorbereitete Weiſe mit Ihrer Königl. Gegen: 
wart nächſtens beehren. — Unter die Einrichtunz en, welche 
noch während dieſes Sommers in dem hieſigen Königl. 
Schloſſe getroffen wird, gehört der Ausbau von meß⸗ 
reren darin befindlichen Wohnungen, damit in Zukunft 
die Kavallere der an unſerem Hofe ankommenden Gro⸗ 
ßen auch dort untergebracht werden können. — Geſtern 
iſt der Direktor Cornelius aus München doi 
uns eingetroffen. Sein Haus wirth ließ die für ihn 
ſchon lange in Bereitſchaft ſtehenden Zimmer, in dem 
ſchönſten Theile des ſogenannten Thiergartens gelegen, 
mit Blumen, die der Lenz uns gerade tarreicht, geſchmack⸗ 
voll zieren, und empfing ihn nebſt ſeinen auf ihn hier 
harrenden Geſchwiſtern auf eine einfache, aber herzliche 
Weiſe. Einige Stunden nach feiner Ankunft flattete 
der große Künſtler unſerm weltberühmten Gelehrten, 
Alex. von Humboldt, einen Beſuch ab, und bes 
ſah ſich ſodann in Begleitung einiger Freunde die Haupt⸗ 
gebäude unſerer Reſidenz, die auf ihn einen großen 
indruck machten. Unſere Künſtler und ſeine Ver⸗ 
ehrer bereiten ſich vor, dem Meiſter der Kunſt einen 
Fackelzug zu bringen, und ſinnreiche Feſtivitäten zu ver⸗ 
anſtalten. Dem Aeußern nach iſt Cornelius ein rüſti⸗ 
ger Mann, der noch viel zu leiſten verſpricht. — Der 
Dichter Ludwig Tieck, den mehrere Zeitungen für dies 
ſen Sommer dei uns oder in Sansſouci anmeldeten, 
um dort einige griechiſche Tragödieen in Scene zu ſez⸗ 
zen, hat ſeine Ankunft aufſchieden müſſen, da ihn theils 
feine leidende Geſundheit daran hiadert, theils aber auch 
der Kummer Über den Verluſt feiner erſt kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Tochter zu friſch und zu groß iſt, als daß er 
ſich ſolchen Beſchäftigungen und Zerſtreuungen jetzt hin⸗ 
geben könnte. Manner vom Fache berichten uns, 
daß Prof. Rückert, bei feiner Annahme eines Lehr⸗ 
ſtuhles an unſerer Hochſchule, ein Jahegehalt von 3000 
Rrhlr. beziehen werde. — Von der aus den Mitglie⸗ 
dern der Akademie gewählten Kommiſſion zur Heraus⸗ 
gabe der Werke Friedrich des Großen können ge⸗ 
genwärtig die dazu gehörigen Vorarbeiten nicht mit 
der Muße betrieben werden, als es bisher der Fall war, 
weil der Geh. Legations⸗Rath Eichhorn krankheits⸗ 
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halber gehindert wird, daran Theil zu nehmen, und Alex. 
von Humboldt mit den Vorbereitungen zu ſeiner 
Abreiſe nach Paris emſig beſchäftigt iſt. Wiewohl un⸗ 
ſer Kultusminiſter, Hr. Eichhorn, für die Heraus⸗ 
gabe der Werke Friedrichs II. ſich noch ganz beſonders 
intereſſirt, fo möchte die Bearbeitung derſelben aus oben⸗ 
angeführten Gründen doch längere Zeit eine Unterbre⸗ 
chung erleiden. Wir haben ſchon in einem unſerer frü⸗ 
heren Berichte gemeldet, daß Hr. Tettenborn die 
Stelle eines erſten Direktors des hieſigen Stadtgerichts 
erhalten hat. Wir können noch hinzufügen, daß 
33 Competenten zu dieſem höchſt wichtigen Poſten ſich 
gemeldet hatten. — Ver einigen Tagen eilte hier ein 
franzöſiſcher Courier, aus Petersburg kommend, nach 
Paris durch, und erhielt die nachgeſuchte Erlaubniß, 2 
Fäßchen von unſerm Schießpulver mitzunehmen, deſſen 
Compoſition für ein Arcanum gilt. 

Poſen, 23. April. Ueber die geiſtliche und Un⸗ 
terrichts⸗Verwaltung unſeres Regierungs⸗Bezirks im Jahr 
1840 erfahren wir Folgendes: Evangeliſche Prediger: 
ſtellen waren und wurden erledigt 11, beſetzt wurden 7, 
bleiben alſo zu beſetzen 4. Katholiſche Pfarrſtellen was 
ren und wurden erledigt 100, beſetzt wurden 7, bleiben 
zu beſetzen 93. Zwei neue Kirchen wurden gebaut, näm⸗ 
lich in Birnbaum für 8610 Rthl. 20 Sgr., und in 
Rogſen, Meſerltzer Kr., für 4200 Rthl. — Unterſtäz⸗ 
zungen erhielten aus dem dazu beſtimmten Fonds 6 
Geiſtliche und 8 Lehrer überhaupt 300 Rrthlr., ferner 
auf Anweiſung des Ober⸗Präſidenten der Provinz 8 ke⸗ 
tholiſche und 4 evangelifte Geiſtliche für Verdienſtlich⸗ 
keit um das Schulweſen 300 Rtzl. und auf Anweiſung 
des Minifteri der geil, Angelegenheiten 3 Geiſtliche, 
6 Predigerwittwen und 1 Predigertochter 620 Rthlr. 
— Unterftügungen zu Bauten ihrer Kirchen und Pfarr⸗ 
gebäude und beziehungsweiſe zur Erhaltung ihrer Kir⸗ 
chen⸗Syſteme erzielten auf Allerhächſten Befedl a) die 
evangeliſche Gemeine zu Obrzycko 400 Rthl., b) die fa: 
thol. Gemeine zu Obrzycko 372 Rthl. 17 Sgr. 8 Pf., 
c) die evangel. Gemeine zu Görchen 400 Rthl., d) die 
evangel. Gemeine zu Schrimm 4736 Rthlr., e) die 
evangel. Gemeine in Pleſchen 4124 Rthl. 22 Sgr. 6 
Pf., k) die evangel. Gemeine in Zaborowo 123 Rthl., 
8) die evangel. Gemeine in Schrimm erhielt, um ihr 
Kirchenſyſtem ins Leden treten zu laſſen, zur Beſoldung 
ihres Geiſtlichen jährlich 141 Rthl. 20 Sgr., und zur 
Entſchädigung des evangel. Predigers in Xions jährlich 
70 Rthl., und des evangel. Predigers in Santomiſchel 
60 Riehl, — Von der evangel. Kirche traten zur ka⸗ 
tholiſchen 98 Individuen über, im Jahr 1839; 763 
von der kathol. zur evangeliſchen 16, im Jahr 1839: 
30. — Schulein richtungen wären in der Beardei⸗ 
turg 165; vollendet wurden 15, und gingen in das 
Jahr 1841 üter: 150. Neu erbaut wurden a) mit 
Beihülfe aus dem von des hochſeligen Königs Majeſtät 
im Jab re 1831 bewilligten Fonds von 10,000 Rtelr.: 
3; b) mit Beihülfe aus dem Gnaden⸗Fonds von jähr⸗ 
lich 4000 Rthl., begriffen in den 21.000 Rehlrn., wel⸗ 
che des hochſel. Königs Mojeftät zur Förderung des Schul⸗ 
weſens in der Provinz Poſen auf 10 Jahre zu dewil⸗ 
ligen geruht haben; 12; c) ohne Unterftügung: 9; über: 
haupt alſo 24 Schulhäuſer. Seit dem Jahre 1831 
find im Regierungsbezirk Poſen 453 neue Schulbäuſer 
erbaut, reſp. erworben worden. Die Schwierigkeit, 
vie Lehrerftellen an katboliſchen Schulen zu beſetzen, 
dauert noch immer fort; das Jahr 1841 üdernahm 
15 evangeliſche, 102 katholiſche und 3 jüdiſche vacante 
Lehrerſtellen. 12) Methodologiſche Lehrkurſe fanden ſtatt 
in dem katholiſchen Haupt⸗Schullehrer⸗Seminar in Po⸗ 
fen 2, nämlich im Mai, wotan 44, und im Oktoder, 


woran 24 Lehrer Theil nahmen; ferner in dem katho⸗ 


liſchen Haupt⸗Schullehrer⸗Seminar in Paradies, woran 
22, und im Nachhülfe⸗Curſus in Zicke, an welchem 60 
Lehrer Theil nahmen. (Poſ. 3.) 
Königsberg, 20. April. Heute Nachmittag um 
4%½ Ahe traf Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen in erwünſchtem Wohlſein hier ein und ſetzte 
nach einem halbftündigen Aufenthalt die Reiſe nach 
St. Petersburg fort. N 
Ueber den Konfeſſions-Wechſel enthält das letzte 
Heft des hieſigen Provinzial-Kirchenblattes folgende in 
tereſſante Notizen: Von der evangeliſchen zur katholiſchen 
Kirche traten 95, von der katholiſchen zur evangeliſchen 
aber 98 erwachſene Perſonen im verfloſſenen Jahre über. 
Bemerkenswerth if hierbei, daß zur katholifchen Kirche 
mehr weibliche und verheirathete Perſonen, zur evange⸗ 
liſchen dagegen mehr männliche und unverheirathete Per 
ſonen übertreten. In den Regierungs⸗Bezirken Königs⸗ 
berg, Gumbinnen und Marienwerder wurden 192 Kin⸗ 
der katholiſcher Väter von evangelifchen Geiſtlichen kon 


firmirt und nur 46 Kinder evangeliſcher Vater von 


katholiſchen Geiſtiichen ad sacra admittirt. Die Zahl 
der gemiſchten Ehen iſt im ſteten Zunehmen begrifz 
fen. Wenn in den früheren Jahren durchſchnittlich 
überhaupt im ganzen Umfange der Provinz Preußen 
nicht mehr als 15 folder Eden vorkamen, welche nicht 
vom zuständigen, ſondern mit Ober⸗Präſidial⸗ oder Konz 
ſiſtorial⸗Konſens von einem Geiſtlichen der anderen Konz 
feſſion durch Aufgebot und Trauung vollzogen wurden, 
fo verdoppelte ſich dieſe im Jahre 1837, ſtieg im Jahre 
1838 auf 85, im Jahre 1839 auf 166, und betrug 


im vorigen Jahre 224, während in den erſten beiden 
Monaten dieſes Jahres bereits 54 Fälle dieſer Art vor 
gekommen find. Nur 2 Ehen, von obigen 224, find 
auf den Wunſch der Brautleute in Stelle des zuſtän⸗ 
digen evangeliſchen Geiſtlichen mit Konſens durch einen 
tatholiſchen Pfarrer eingeſegnet worden, unter den übri⸗ 
gen 222 durch evangeliſche Pfarrer mit Konſens einge⸗ 
ſegneten Ehen waren 12, bei denen ein kanoniſches Be⸗ 
denken von Seiten des katholiſchen Parochus obwaltete 
und 210, bei denen lediglich um der verſchiedenen Kon 
felſion willen Aufgebot ober Trauung abgelehnt worden 
iſt. Bei 160 dieſer gemiſchten Ehen ſind die Män⸗ 
ner, bei 64 die Frauen evangeliſch. 200 derſelben wur⸗ 
den in Weſtpreußen und 24 in Oſtpreußen geſchloſſen; 
in Litthauen iſt keine gemiſchte Ehe geſchloſſen worden, 
— 12 männliche und 7 weibliche jüdiſche Proſelyten, 
ſämmtlich über 14 und unter 40 Jahre alt, wurden 
im Laufe des verfloſſenen Jahres in der Provinz Preu? 
ßen getauft, davon gehören 17 der evangeliſchen und 2 
der katholiſchen Kirche an. 


Deut ſchla un d. 


Karlsruhe, 17. April. Heute Vormittag fand 
die feierliche Eröffnung der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Nachdem die Mitglieder der Kammern vor? ' 
her dem Gottesdienſte in der Schloßkirche beigewohnt 
hatten, verſammelte ſich die zweite Kammer gegen 1 
Une in ihrem Sitzungsſaal; die erſte Kammer, ihren 
Vice⸗Präſidenten, den Fürſten von Fürſtenderg, an der 
Spitze, wurde bald darauf durch einen Geremonienmel? 
ſter in den Sitzungssaal der zweiten Kammer eingeführt 
und nahm die für ſie bereiteten Plätze ein. Das diplo⸗ 
matiſche Corps, die Herren und Damen vom Hof, ma 
ren in den für fie beſtimmten Tribünen anweſend, um 

Leine zahlreiche Verſammlung füllte die Gallericen. Um 
hald 12 Uhr begab ſich Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog in das Ständehaus, vor welchem ein Bataillon 
Infanterie mit Muſik und Fahne in Parade aufgeſtellt 
war. An dem Portal wurden Höchſtoieſelben von den 
Deputationen beider Kammern, fo wie dem Hofſtaat 
empfangen und fodenn in feierlichem Zuge in den Saal 
geleitet. Anzaitendes herzliches Ledehoch empfing den 
geliebten Fürſten bei feinem Eintritt und begleitete benz 
ſelten dis an die Stufen des Throns. Nachdem der 
Verſammlung die Exlaubniß ertheilt worden war, ſich 
niederzuſetzen, hielt Se. Königl. Hoheit vom Throne 
herab fo gende Rede: „Edle Herren und lieben Freunde! 
Ich habe Sie wieder um Mich verſammelt, um mit 
Ihnen wichtige Angelegenheiten des Landes zu berathen. 
— Die po.itifhen Vertältniſſe Deutſchlands haben Mich 
veranlaßt, Anordnungen zu treffen, damit das Großher⸗ 
zogthum jederzeit in Bereitſchoft ſei, die gegen den Deutz 
ſchen Bund übernommenen Verpflichtungen vollſtändig 
zu erfüllen. — Von den dadurch nothwendig gewerde⸗ 
nen Ausgaben werden Sie zur Prüfung Kenntniß er⸗ 
halten. — Die Bereltwilligkeit, mit welcher die Jugend 
des Landes dem ergangenen Aufruf folgte, hat Meinen 
Erwartungen entſprochen. Sie leiſtet Bürgſchaft, daß 
in dem gan en Großherzogthum nur eine Geſinnung der 
Liebe und Treue zum Vaterlande herrſcht. — Diefe Ge⸗ 
wißheit erböht Meine Freude üder den neuerdings ge⸗ 
ſicherten Frieden. — Ueber das Vertheidigungs⸗Syſtem 
des Deutſchen Bundes, inſoweit das Großherzogthum 
dabei beſonders betheiligt iſt, werde Ich Ihnen Eröff⸗ 
nungen wachen laſſen. — Die innere Verwaltung hat 
idren geregelten Fortgang genommen. — Durch die In⸗ 
ſtruktion über die Abſchätzung der auf dem Zehnten tu⸗ 
henden Baulaſt iſt ein Haupthinderniß der Vollziehung 
des Zehntablöſangs-Geſetzes gezoden. — Der Entwurf 
des Strafgeſetzbuchs wird Ihnen neuerdings zur Bera⸗ 
thong vorgelegt werden. Ich hoffe, denſelden nach dem 
Schluſſe des Landtages verkünden und dadurch einem 
tiefgefühlten Bedürfniß Meines Landes abbelfen zu kön⸗ 
nen. — Die Lige der Finanzen iſt beruhigend und wird 
es bleiben, ſo lange Wir dem Nothwendigen den Vorzug 
vor dem bloß Nügliken ſichern, und die Mittel zur Be⸗ 
friedigung gegenwärtiger Bedürfniſſe nicht in der — 
immer ungewiſſen — Zukunft ſuchen. — Ueber die 
Zoll: und Handels⸗Verh üitniſſe werden Ihnen im Laufe 
des Landtages Vorlagen gemacht werden. — Beginnen 
Sie, edle Herren und liebe Freunde, Ihre Arbeit mit 
vollem Vertrauen auf Meinen feſten Willen, das wahr⸗ 
haft Gute zu fördern und ins Leben zu rufen; Meis 
nerſeits baue Ich, wie immer, auf Ihren redlichen Ei⸗ 
fer, Ihre Umſicht und Biederkeit. Damit hade Ich die 
Ergebniſſe bezeichnet, die Ich von dieſem Landtag er⸗ 
warte.“ — Hierauf beeidigte der Präſident des Mini⸗ 
fleriums des Innern, Freiherr von Rüdt, die neu eins 
tretenden Mitglieder beider Kammern und erklärte ſo⸗ 
dann auf höchſten Befehl die Stände⸗Verſammlung für 
eröffnet. Unter wiederholtem Lebehoch verließ nunm ehr 
Se. Königl. Hoheit den Saal und verfügte ſich in das 
Schloß zurück. Mittags war Tafel im Großherzogl⸗ 
Schloſſe, wozu die Mitglieder beider Kammern, das biz 
plomatiſche Corps, das Staatsminiſterium, der Hof u⸗ 
f. we 822 x x \ 

0 14. April. Der geſtrige Tag war für 
unfere Stadt ein Tag der eh Freude. S., A 
jeſtät der König von Schweden und Norwegen hatte die 

bieſige Schügzengeſeuſchaft in Anerkennung der Verdienſte, 
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Be, — 


welche ſich dieſe Corporation bei Errichtung und Ein- Auſſehen, und werden nicht Mittel getroffen, dem Uebel 
weihung des ſchönen Denkmales bei Göritz erworben] zu ſteuern, fo dürfte es leicht zu Ausbrüchen von Uns 


ate, mit einer prachtvollen Fahne (geſchmückt mit den 
ſchwediſchen Nationalfarben, dem Königlich ſchwediſchen 
appen, den Namenszügen des Allerhöchſten Schenk⸗ 
gebers und ter Inſchrift „Schützengeſellſchaft in Cos⸗ 
wig“ beſchenkt, und den Buchhändler Ritter Schreck in 
eipzig beauftragt, dieſe Fahne und außerdem noch eine 
Anzahl filderner Medaillen zu überreichen. Dies geſchah 
— früh auf hieſigem Marktplatze mit vieler Feier⸗ 
eit. 


i E. Z.) 
Nuß lan d. 

St. Petersburg, 17. April. Durch Kaiſerlichen 

Tagesbefeßl vom 30. März (11. April) iſt der Erdgroß⸗ 

rzog von Sachſen⸗Welimar zum Chef des Ingerman⸗ 

landſchen Huſaren⸗Regiments ernannt, welches von jetzt 
ab den Namen „Huſaren⸗Regiment des Erb⸗Großher⸗ 

3038 von Sachſen⸗Weimar führen wird. 

Polniſche Gränze, 12. April. Es wird 

bier gegenwärtig davon geſprochen, daß ein Theil der 

polniſchen Gränze ftatiomirten ruſſiſchen Truppen 
nächſtens ihre bisherigen Quartiere verlaſſen, und in öſt⸗ 
licher Richtung abmarſchiren werde, ob jedoch bloß in 
die Centralgegenden des Königreichs, oder der ruſſiſchen 

Gränze zu, darüber verlautet Näheres nicht. Indeſſen 

iſt letzteres nicht unwahrſcheinlich, wenn ſich das ums 

laufende Gerücht beſlätigen ſollte, daß im nächſten Mo⸗ 
nat ein großes Lager am Dnieper errichtet wird, wo 
ſpäter große Manoͤvres ſtattha den ſollen. Beſtättigen 
ſich diefe Nachrichten, ſo dürften ſie den Beweis liefern, 
daß das Petersburger Cabinet die Gefahr eines Kriegs 
mit Frankreich für beſeitigt hält, dagegen aber es noth⸗ 
wendig findet, ſeine Armee nicht gar fern vom ſchwar⸗ 
zen Meere concentrirt zu behalten, bis die orientali⸗ 
ſchen Wirren, die noch manche bedenkliche Fragen zu⸗ 
laſſen, vollſtändig abgewickelt fein werden. Vom Kau⸗ 
aſus hat man nur günſtige Nachrichten, da nicht, wie 
engliſche Blätter gemeldet, ein Fort an die Bergvölker 
derloren gegangen, ſondern im Gegentheil den Tſcher⸗ 
ſſen neuerdings mehrere feſte Punkte abgenommen 
worden find. Fürſt Paskewitſch begiedt ſich nächſtens 
nach St. Petersburg, wo er bis nach der Vermählung 
des Großfürſten⸗Thronfolgers bleiben wird. — Eine all: 
gemeine und lebhafte Theinahme hat die Nachricht her⸗ 
dorgerufen, daß der Breslauer Landtag eine Pe: 
tition gegen die, allen Grenzverkehr vollſtändig zu Grunde 
richtende ruſſiſche Grenzſperre beſchloſſen hat. Wie mag 
das Volk in den öſtlichen Provinzen des preußiſchen 

Staats mit Rußland ſympathiſiren, wenn es ſich von 

dorther nur beeinträchtigt ſieht! Will Rußland Preu⸗ 

bens Freundſchaft, ſo mag es auch einen freundnachbar⸗ 
lichen Verkehr frei geben; der jetzige Zuſtand erzeugt 

nur Mißſtimmung und Abneigung. 3 

Großbritannien. 

London, 17. April. Die Brighton Gazette 
meldet, es wiederhole ſich das Gerücht, daß das Kriege: 
ſchiff „the Qucen“ von 110 Kanonen in das Mittel: 
ländiſche Meer unter Segel gehen werde. — Die Zei⸗ 
tung der Grafſchaft Tiperary berichtet über die dorti⸗ 
gen Unruhen: „Die Stadt Nenagh hat jetzt das An⸗ 
ſehen einer belagerten Feſtung. Ein Herr Packer 
erhielt eine Drohdrief, wenn ihm fein Leben lied wäre, 
ſolle er ſich nicht um einen Düngerhaufen dekümmern, 
er in feiner Nachbarſchaft geſammelt ſei. Eine gleiche 
Drohung zu gleichem Zweck empfing ein Mann Na⸗ 
mens Goffee. Herr Glenton wurde mit Capitain Rock's 
mißfauen bedroht, weil er den 29. Art, der Vorſchrift 
für Tipperary verletzt habe. An der Thür eines Man⸗ 
nes, Tracy, fand man einen Anſchlag, der ihn mit dem 
de bedrohte, wenn er nicht gewiſſe Pachtunge n auf: 
gebe, die er jetzt inne hat. Nachdem dieſer Anſchlag an⸗ 
geheftet war, erſchoß Kapitain Rock ſchon deſſen Hund. 
Tracy fügte ſich und gab die Pachtungen auf. 
bewaffnete Männer drangen Nachts in dos Haus von 
Michael Dawſon und erklärten ihm, bei Tagesanbruch 
babe er feine Wohnung zu räumen oder die Folgen zu 
Beim Abzug unterſtützten die Eindringlinge 
ihre Anordnung durch Schießen. Dawſon verließ ſeine 
Wohnung. Bald darauf wurde ein anderes dewohntes 
Haus abgetragen und der Erde gleich gemacht. Herr 
Packer erhielt Nachricht, es ger um ſein Leben geſchehen, 
wenn er nicht beſtimmte Arbeiter entlaſſe, die ſich das 
Mißf allen der Mannſchaft des Capitain Rock zugezogen. 
Bewaffnete Haufen durchziehen allnächtlich das Land, 

und von allen Seiten ſallen Schüſſe.“ 

Fran freie. 

Paris, 18. April. Der Geſetz⸗Entwurf in Betreff 
> Gymnafial⸗ Unterrichts bat in den Bareaus 
er Deputirten⸗Kammer ſchon zu Mi ten 
nlaß oe Herr v. Salvandy tritt als W 
ger der desfallſigen Anſprüche des Klerus auf, was den 
onſlitutonnel Wunder nimmt, aber nicht die, welche 
den Herrn v. Salvandy als ehemaligen Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts kennen. Die Geistlichkeit hoff 
auch auf die Stütze des Hofes, vorzüglich der Königin. 

er Streit erregt grade im Publikum keine Bewegung, 
weil es den meiſten Familienväterm an Einſicht fehlt, 
um die Wichtigkeit des Gegenſtandes zu begreifen. — 
Hingegen erregt die zunehmende Fleiſchtheuerung großes 
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zufriedenheit Gelegenheit geben, um fo mehr, als bie 
Pariſer Bevölkerung jetzt in Folge der Befeſtigungsar⸗ 
beiten bedeutend zunimmt. In den letztvergangenen 
zwei Tagen allein find nicht weniger als 10,000 Ardei⸗ 
ter, die faſt alle aus den Departementen kommen, zur 
Aus führung der Feſtungswerke in Lohn genommen wor⸗ 
den. Natürlich muß dadurch der Preis aller Lebens⸗ 
mittel ſteigen. Nur das Brot iſt noch ſo billig, wie 
vorher. — Auffallend find die vielen und häufig. bluti: 
gen Raufereien, welche in den verſchiedenen Garniſonen 
unter dem Militär ſtattfinden. Die Veranlaſſung die⸗ 
ſer Fehden liegt meiſtens in der lächerlichen Prahlerei 
und Rivalität der verſchiedenen Waffengattungen. Der 
eigentliche Grund aber iſt in der Langweile des Garni⸗ 
ſonslebens zu ſuchen, welche der Kriegsluſt der Solda⸗ 
ten keine Nahrung giebt und ſie auf Abwege führt; 
um ſo heftiger muß dieſer unbefriedigte Drang jetzt her⸗ 
vorbrechen, nachdem er vor Kurzem auf alle mögliche 
Weiſe unvorſichtig ſtimulirt und ihm doch bald darauf 
alle Ausſicht auf Befriedigung im Felde entzogen wurde. 
Uebrigens iſt Marſchall Soult der rechte Mann, ſolchen 
Ausartungen des Thatendranges zu ſteuern. 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Ueberall hört 
man jetzt von der Auflöſung der Kammern reden; die 
Widerlegung dieſer Nachricht in miniſterlellen Blät⸗ 
tern haben die allgemeine Meinung, daß die Auflöſung 
der Kammern bevorftehe, nicht geändert; die Deputirten 
ſelbſt ſind ſämmtlich überzeugt, daß ſie ſich dem Ende 
ihrer legislativen Befugniß nähern. Es heißt indeß, 
das Kadinet ſei in Bezug auf dieſen Punkt noch nicht 
völlig einig; mehrere Miniſter ſollen ſich der Auflö⸗ 
ſungs⸗Maßregal widerſetzen; dem Einfluffe dieſer Mini⸗ 
ſter ſchreibt man es zu, daß der „Moniteur pariſien“ 
die Gerüchte üder die bevorſtehende Auflöfung fortwäh⸗ 
rend für ungegründet erklärt. Man glaubt demnach, 
daß die Auflöfung der Kammer mit einer Umgeſtaltung 
des Miniſteriums Hand in Hand gehen werde; es ſoll 
die Rede davon fein, einen oder zwei Konſervative, 
Freunde des Herrn Molé, in das Kabinet zu bringen. 
Man will eine auffallende Kälte zwiſchen den Herren 
Soult und Teſte einerſeits und zwiſchen den Hetren 
Guizot und Humann andererſeits bemerken. Obſchon 
der Marſchall Soult in Betreff der Fortifikations⸗Fra⸗ 
ge nachgegeben, bat er doch nicht auf den Plan der⸗ 
zichtet, den Herren Paſſy und Dufaure zum Eintritt 
in das Kabinet zu verhelfen. Demnach ſtünde nach 
dem Schluſſe der Seſſion die eine oder die andere dieſer 
Modifikation zu erwarten. Entweder wird der Mar⸗ 
ſchall Soult das Uebergewicht behalten und die Herren 
Guizot und Humann werden ſich zurückziehen, — oder 
die Allianz der Herren Guizot und Molé kommt zu 
Stande und bringt Hrn. von Lamartine in das Con⸗ 
ſeil; dann werden die Herren Soult und Teſte abtreten 
und die Auflöfung findet ſtatt.“ 

Der Moniteur pariſien erklärt die ſeit einigen 
Tagen verbreiteten Gerüchte von einer Erkrankung des 
Kimzlers und Präſidenten der Pairs-Kammer, fo wie 
die weiteren Behauptungen, welche man daran zu knü⸗ 
pfen für gut gefunden, für eine böswillige Erdichtung. 
Herr Pas quier erfreute ſich niemals einer befferen Ge: 
ſundheit. — Man lieſt im nämlichen Blatte: „Der 
Kommandant Cailler, Adjutant des Marſchalls Soult, 
iſt von Algerien in Paris eingetroffen; er iſt mit ſehr 
wichtizſen Kommunikationen von Seiten General Bu⸗ 
geaud's an den Kriegsminiſter beauftragt. 


Spanien. 


Madrid, 12. April. Geſtern wohnte die Königin 
und die Infantin (ihre Schweſter) einer theatraliſchen 
Vorſtellung bei. General Espartero blieb den ganzen 
Abend hindurch an der Seite der Königin. Die HH. 
Gonzales, Olozaga, Sancho und andere beredte Männer 
werden in den Cortes für einen einzigen Regenten ſpre⸗ 
chen. Die Gegner dieſes Syſtems laſſen ſich aber des⸗ 
halb nicht abſchrecken; ſie ſtellen der Candidatur des 
Herzogs de la Victoria eine dreifache, aus dem Infan⸗ 
ten Don Franz de Paula und den HH. Arguelles und 
Gomez Becerra zuſammengeſetzte Regentſchaft entgegen. 


lung machen in Beziehung auf den Zag und den Ort, 
wo die beiden geſetzgedenden Körper ſich über die Mer 
gentſchafts wahl zu verſtändigen haben werden. Schon 
hat der Senat eine Kommiſſion ernannt, um mit dem 
Ausſchuß der Deputirten⸗Kammer über die Art der Wahl⸗ 
operation Rückſprache zu halten. Der Kommiſſionsbe⸗ 
richt im Senat über die Abdankung der Königin Cori⸗ 
ſtine iſt nach einer Debatte gutgeheißen worden. Der 
Miniſter des Janern ſuchte bei dieſer Gelegenheit zu 
eweiſen, daß der Königin-Regentin keine Gewalt ger 
ſchehen, als ſie ſich zu dieſer Abdankung entſchloſſen, 
londern daß dieſe Handlung aus freiem Entſchluſſe der⸗ 
vorgegangen. In der Abgeordneten-Kammer hat Herr 
Gomez Becerra eingeſtanden, daß alle Verbindungen mit 
Spanien und dem Römiſchen Hofe abgebrochen feien. 
u Malaga, Seviua und Siguenza find von den Prie⸗ 
ſtern feindliche Worte gegen die Regierung ausgeſprochen 
worden. 


Morgen wird die Regierung den Cortes eine Mittheis. 


Belgien. * 2 
Brüſſel, 18. April. Graf Lalaing, unſer 
Geſchäftsträger in Madrid, hat ſeine Entlaſſung ange⸗ 
boten. Grf. Muelenaere reiſt nach Brügge, um feine Fami⸗ 
lie abzuholen. Baron Peeſteen de Lampreel iſt interwiſtiſch 
zum Gouverneur von Weſiflandern ernannt. Herr Liedts 
(Mitglied des früheren Ministeriums) iR ſchon als Gou⸗ 
verneur des Hennegau nach Mons abgereiſt. Für den 
Prinzen von Joinville hat man auf der Station zu 
Oſtende einen beſonderen Reiſewagen bereit gehalten; er 
ſchlug ihn aber aus und ſetzte ſich in die gewöhnliche 
Diligence neben den Senator Hrn. de Ridder und H. 
de Stappens, mit denen er ſich auf dem ganzen Weze 
auf das Leutſeligſte unterhielt. j 
Am 17, ſtarb hier der engliſche Schiffscapitain 
John Priſſick, früher Admiral der Flotte Mehe med 
Ali's. Er war ein ausgezeichneter Seemann. Am 15. 
April ift bei Mons eine Pulvermühle aufgeflogen; 3 
Menſchen verloren dabei das Leben. a 
S ch iv e d E n. . 
Stockholm, 13. April. Die Statstidning 
berichtet heute: „Es verlautet, daß in Folge der Rekla⸗ 
mationen, welche die Schwediſche Regierung bei der 
Däniſchen gemacht, und welche bei einer in London vor 
ſich gehenden Unterhandlung, woran die Engliſche Re⸗ 
gierung theilgehabt, in Erwägung genommen worden, 


eine proviſoriſche Uebereinkunft getroffen iſt über einen 


für die diesjährige Schifffahrt modifizirten Tarif der 
Sundzoll⸗Adgaben für verſchiedene Waaren, wor: 
unter Kaffee, Baumwolle, Baumwollengarn, Pfeffer, 
Kakao und Färbeholz genannt werden. Im Lufe des 
Jahres ſollen neue Unterhandlungen über eine Reviſion 
des ganzen Sund⸗Tarifs vorgenommen werden, fo daß, 
vom nächſten Jadre. an, der Schwediſche Handel mit 
Sicherheit eine noch bedeutendere Herabſetzung dieſer 
Abgaben zu erwarten zu haben ſcheint.“ 
Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 27. Marz. Wir befinden uns in 
der That auf dem Punkte, von neuem die Feindſe⸗ 
ligteiten ausbrechen zu ſehen. Mehmed Ali, der ſich 
anfangs ſtellte, als od er ſich fuͤgen wolle, dat jetzt die 
Maske völlig abgelegt und trotzt der Pforte ganz offen. 
Er hält es nicht einmal für nöthig, die Antwort des 
Sultans auf ſeine neuen Anforderungen zu erwarten, 
ſondern bereitet ſich, nicht etwa heimlich, im Gegen⸗ 
theil, mit aller möglichen Oeffentlichkeit auf die Wieder⸗ 
eröffaung der Feindſeligkeiten vor! Mit der Aeußerung, 
vorläufig wolle er im Sinne des Hattiſcherifs verfahren, 
lud er Said Efendi ein, in Alexandrien zu bleiben, bis 
Reſchid⸗Paſcha's Depeſchen eintreffen würden; in Wahr⸗ 
heit that er dies aber nur, um denſelben zum Zeugen 
der Beleidigungen gegen den Sultan zu machen. Wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Kahira hat Mehmed Ali ſich 
mit nichts beſchäftigt, als mit der Wiederherſtellung ſel⸗ 
ner Armee; die ſtrengſten Befehle wurden erlaſſen, auf 
das ſchleunigſte alle Corps wieder vollzählig zu machen. 
Er ſelbſt leitete die Ergänzung der Vorräte; Ibrahim 
Paſcha und Soliman Paſcha unterſtützen mit Eifer die 
Anſtrengungen des Vicekönigs. Ibrahim bleibt einſtwei⸗ 
len in Kahira, Soliman Paſcha kommt nach Alexan⸗ 
drien her, und wird den Oberbefehl in dieſer Stadt und 
in Unteregypten übernehmen. Wer die ſpriſchen Trup⸗ 
pen ſah, verſichert, daß ſie voll Kampfluſt ſind, um die 
Schmach ihres Rückzuges zu rächen. Dieſe Regimen⸗ 
ter find in guter Verfaſſung und keinesweges entmu⸗ 
thigt, wie man es früher glaubte. Die Kapalerie zählt, 
trotz aller Strapatzen, noch immer 12.000 trefflich be⸗ 
rittene und kriegsgeübte Soldaten. Hier in Alexandrien 
ſammein ſich viele Truppen; fie lagern am Mahmudieh; 
zum Theil gehörten dieſelben den aus Yemen und dem 
Hedſchas zurückgezogenen Regimentern an. Die 10000 
Matrofen, welche der Paſcha deim Abgange der türki⸗ 
ſchen Flotte ins Delta geſchickt hatte, um dort das Land 
zu bebauen, baben ſich wieder an Bord begeben müſſen. 
Die Schiffsbeſatzung wird vollzählig gemacht und täg⸗ 
lich ſehen wir Rekruten ankommen, die man theils auf 
die Schiffe, theiis unter die Infanterie⸗Regim. vertheilt. 
Kurz, die Armee iſt völlig vorbereitet, ihre Pflicht zu 
thun. Bricht ein Kampf aus, fo wird er ſchrecklich 
fein. Da der Paſcha fein Letztes einſetzt, iſt er ent⸗ 
ſchloſſen, eher ſelbſt mit den Seinigen umzukommen, als 
ſich zu ergeben. Nur die Nationalgarde köante der Re⸗ 
gierung Beſorgniſſe einflößen, allein Mehmed Ali ſcheut 
die ernſteſte Maßregel zu wenig, als daß er fie nicht 
auch gegen die Nationalgarde anwenden ſollte, ſobald ihm 
dies nöthig erſchiene. Um der Pforte bis aufs äußerſte 
zu trotzen, hat Mehmed Ali, der nicht befugt fein fol, 
böhere Offiziere zu ernennen, in dieſen Tagen mehrere 
Stabsoffiziere ernannt und unter andern den franzöſi⸗ 
ſchen Ingenieuroberſtlieutenant Gallice zur Würde eines 
Bei erhoben, mit der Beſoldung von 9000 Talaris, die 
ihm vom Tage feiner Ankunft in Egypten ausgezahlt 
werden ſollen. Die Schiffs nerfte war kurze Zeit une 
thaͤtig, jetzt fängt fie don neuem mit dem größten Eifer 
zu arbeiten an. Fünf neue Fregatten von 60 Kanonen 
beantworten die Beſtimmung des Fermans, daß Meh⸗ 
med Ali ſeine Marine nicht vermehren ſolle. Offener 
kann man doch den Anordnungen des Sultans nicht 


(pz. 8.) | Hohn ſprechen! Selbſt der Artikel des Fermans, welcher 


die von Mehmed Ali fo oft und fo feierlich verſprochene 
Aufhebung des Handelsmonopols vorſchreibt, bleibt völ⸗ 
lig unbeachtet. Man rüſtet ſich demnach zum Kriege! 
Der greiſe Paſcha fühlte ſich neubelebt bei dem Gedan⸗ 
ken an neue Kämpfe. Nie ſah man ſo viel Energie 
und Entſchloſſenheit in feinen lebendigen Zügen, Täg⸗ 
lich durchreitet er die Stadt, und wer ſo manche Revo⸗ 
lution ausgeprägt ſieht auf dieſem im Kampf ergrauten 
Haupt, fühlt ſich unwillkürlich bewogen, ihm Glück zu 
wünſchen. Um Anhänger zu gewinnen und Deſertion 
zu verhindern, wird die Regierung binnen vier Wochen 
dem ganzen See⸗ und Landheere fo wie allen Angeſtell⸗ 
ten den rückſtändigen Gehalt auszahlen, und künftig fol 
Jeder, ſtatt wie bisher zwei bis drei Jahre warten zu 
müſſen, denſelben vierteljährlich erhalten. Dieſe Anord⸗ 
nung hat die größte Freude erregt, und ſie allein wird, 
dem Paſcha viele Anhänger gewinnen, wenn er nicht, 
ſobald die Gefahr vorüber iſt, fie wieder zurücknimmt, 
wie dies ſonſt geſchah. (E. Z.) 
Der Allg. Augsb. Ztg. ſchreibt man von der ſyri⸗ 
ſchen Gränze, 14. März. „Bis jetzt haben die os⸗ 
maniſchen Behörden nichts für die Organiſation der 
Admin iſtration Syriens gethan. Die Regierungs⸗ 
kaſſen ſind völlig leer, und Requiſitionen von Seite der 
Behörden werden ohne gleichzeitige baare Zahlung nicht 
im mindeſten befolgt, wie man denn überhaupt fich ſehr 
wenig hier um die türkiſchen Autoritäten befümmert. 


Zudem herrſcht eine Theuerung im Lande, die ohne Zus’ 


fuhren aus Aegypten längſt in Hungersnoth übergegan⸗ 
gen wäre. Ein Regiment Cavalerie, befehligt von Scha⸗ 
ker⸗Bei, kam kürzlich von Hamah an die Küſte und 
verwüſtete hier, in der Abſicht, ſich Gerſte für die Pferde 
zu verſchaffen, mehrere Dörfer, weswegen die Einwoh⸗ 
ner der Gebirge von Latakieh bis Tripoli jetzt aufs du⸗ 
ßerſte gegen die Türken aufgebracht ſind. Die ſchein⸗ 
bare Ruhe, die noch in mehreren Theilen Spriens herrſcht, 
wird, wie alle, die das Land kennen, vorausſagen, nur 
von ſehr kurzer Dauer ſein, und dann iſt es mit der 
türkiſchen Herrſchaft in Syrien auf alle Zeiten vorbei, 
ein Wunſch, worein wir aus ganzem Herzen mit ein⸗ 
ſtimmen. Sie wiſſen, Alles iſt bewaffnet, und wenn 
es Ibrahim mit ſeiner großen Truppenmacht und über⸗ 
all bethätigten Energie ſchon ſehr ſchwer hielt, das Land 
zu unterwerfen, wie wenig wird es Türken gelingen, 
vor deren elenden Truppen Niemand Reſpect hat? In 
den Gebirgen der Moffeiris führen die Schechs unter 
ſich Krieg; vor einigen Tagen hatte einer derſelben ei⸗ 
nen andern überfallen und ihn getödtet; hierauf bewaff⸗ 
nete ſich die Partei des letztern drang in das feindliche 
Dorf, verbrannte es und hieb die Fruchtbäume um. 
Vergebens verſuchte der Mutzallem von Latakieh die 
Ruhe herzustellen; die von ihm ausgeſchickten Truppen 
wurden geſchlagen, worauf ſich die Inſurgenten auf die 
Höhen der Gebirge zurückzogen, von wo aus ſie allen 
Verſuchen der türkiſchen Truppen ſpotten. 
der türkiſchen Truppen kann ich Sie verſichern, daß die 
meiſten für Ibrahim geſtimmt ſind. Viele erklärten 
ganz unverholen bei ihrem Durchmarſch durch die Kit: 
ftenftädte; fie wünſchten nichts lieber, als gegen Ibra⸗ 
him ins Gefecht geführt zu werden, denn alsdann wür⸗ 
den ſie ganz gewiß zu ihm übergehen. — Die Eng⸗ 
länder und Ruſſen arbeiten, um ihren Einfluß in 
Hyrien fo viel als möglich zu befeſtigen und auszubrei⸗ 
ten. Die Engländer ſtehen oben an und werden von 
den Oeſter reichern mit einer beiſpielloſen Ergebenheit 
in ihren Planen unterſtütz '. Rußland, das nicht wie 
England ſeine Macht in Syrien entfalten konnte, läßt 
ſeinen Conſul von Beirut handeln, und man muß ge⸗ 
ſtehen, daß Hr. Baſil, ſo heißt derſelbe, eine große Ge⸗ 
ſchicklichkeit zeigt. Rußland iſt der erklaͤrte Protektor 
der griechiſchen Kirche, und täglich erſcheinen Fermane 
zu Gunſten griechiſcher Rays. Von preußiſchem 
Einfluß hört man gar nichts, obgleich ſich auch preu⸗ 
ßiſche Conſulate in Syrien finden; und doch könnte 
Preußen wichtige Handelsverbindungen mit dieſem 
Lande anknüpfen. Der Einfluß Frankreichs iſt 
total vernichtet; der während der Ereigniſſe nach 
Beirut geſchickte Conſul, Herr Desméloizes, 
war auch der unfäpigfte Mann, den man nur fin 
den konnte, wenn es galt, den franzöſiſchen Einfluß 
wieder herzuſtellen; er iſt jetzt abberufen, und der frü⸗ 
dere Conſul von Beirut, Hr. Bouré, an feine Stelle 
ernannt. Der Jeſuit Pater Rillo, der thätigſte Emif: 
ſär der Engländer im Libanon, hat eine Brillantdekora⸗ 
tion aus Konſtantinopel erhalten. Die in Jaffa gewe⸗ 
ſene engliſche Artillerie iſt nach Beirut zurückgekehrt; 
Acre iſt von der engliſchen Beſatzung geräumt, ſchwer⸗ 
lich werden fie aber Beirut bald verlaſſen. — 
Damaskus wird uns geſchrieben, daß die beiden Al⸗ 
baneſen, die auf Anfliften der Juden einen Chriſten, 
Namens Sednani, ermordeten, wieder auf freiem Fuß 
find. Der Tuffendſchi-Baſchi (Polizei⸗Kommiſſarius) 
antwortete einem Verwandten des Ermordeten auf deſſen 
Beſchwerde: Sednani iſt eln Kerl, der nicht werth war, 
daß man ſich um ihn bekümmerte, während er noch am 
Leben war, und fetzt fol ich mich wegen ihm rühren, 
nachdem er todt iſt? Der Verwandte wendete ſich je⸗ 
doch an den ruſſichen Conſul in Beirut, und dieſer ver⸗ 
langte die augenblickliche Wiederverhaftung der Mörder 


mit dem Beiſatz, 
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würde, um dieſe Sache zu unterſuchen. Die Juden 
feiern in Damaskus Triumphe, und auf den Ch riſten 
laſtet ein Druck wie niemals.“ 

, Afrika. 

Algier, 6. April. Die große Expedition gegen 
den Emir Abd⸗el⸗Kader wird in den erſten Tagen des 
nächſten Monats ſtatthaben. — Dadurch, daß Algier 
jetzt von Truppen faſt entblößt iſt, werden die Araber 
ſehr üdermüthig und verwegen. So griffen 300 Be⸗ 
duinen vor einigen Tagen die große Heerde von 1200 
Ochſen an, die bei Sidi Kalif weidet; unſere Trup⸗ 
pen konnten die Thiere nur mit Mühe wieder erbeuten. 
Es blieben viele Feinde dabei, doch auch wir verloren 
11 Mann und hatten 7 Verwundete. 

Moſtaganem, 6. April. Die Reiterei des 
Emir war jüngſt vereinigt worden, um Tekedempt zu 
decken, wodurch die Thäler Sieg und Hadrah befegt 
gehalten wurden. Muſtapha Ben Chamy und Ben 
Hamendi waren die Befehlshaber von den beiden 
Lagern. Ben Chamy iſt nun mit dem gan⸗ 
zen Corps gegen Medeah oder Miliana aufgebros 
chen. So viel iſt gewiß, daß 4500 Mann regelmä⸗ 
ßiger Truppen in 6 Bat. getheilt, nach der Grenze von 
Algier und Tittery aufgebrochen find. Dieſes Corps 
beſteht aus Culugſis, Schwarzen, Deſerteuren und Ma; 
rokkanern; es fehlt ihm nicht an Muth, Manuszucht 
und Leitung; es ſteht unter zwei Befehlshabern, wovon 
der Eine ein Franzoſe it, und Rene heißt; dieſer iſt 
ein ehemaliger Küſtenwächter und Deſerteur. Der an⸗ 
dere Anführer iſt ein Araber aus dem Stamme der Ha⸗ 
chems Grais, ein dem Emir mit Leib und Seele erge⸗ 
ner Mann. Sämmtliche Bataillons⸗Befehlshaber find 
Araber, und der Emir hat den Culuglis und den Ka⸗ 
bylen ſo wenig als möglich Grade ertheilt. General 
Coangarnier wird diesmal vereint mit General Lamori⸗ 
ciere den Feldzug mitmachen. — Es ſollen in unſerer 
Stadt zwei Schwadronen Spahis gebildet werden. 
Oberſt Juſſuf iſt mit dieſer wichtigen Nachricht hier 
eingetroffen. Zu Oran ſteben jetzt 12,000 Mann 
tampfbereit. Wir werden den Arabern in dieſem Jahre 
großen Schaden zufügen, denn die Ernte wird eine der 
reichſten werden, die man ſich vorſtellen kann, und all 
das wird verbrannt und verheert. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 25, April. Am 2lften d. Mts. des 
Nachmittags fiel der 6% Jahr alte Sohn des Tage⸗ 
arbeiters Jacob an der Brücke am ſtädtiſchen Armen⸗ 
hauſe in die Ohle, wurde aber von dem Fiſchhändler 
Lieder, welcher mit ſeinem Kahne in der Nähe war, 
gerettet. 

Am 23ſten ej. fiel der 28 Jahr alte Müllergeſelle 
Friedrich Wagner von hier deim Fiſchen unterhalb des 


In Betreff ſogenannten kleinen Wehres, als er den großen Hah⸗ 


men von einem erhötten Standpunkte aus in das dort 
ſehr tiefe Waſſer hinabdrückte, in die Oder und kam 
nicht wieder zum Vorſchein. Obgleich Schiffe in der 
Nähe waren, durch deren Mannſchaft ſofort nach ihm 
geſucht wurde, ſo iſt er doch bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
funden worden. 

In der beendigten Woche ſind von hleſigen Ein⸗ 
wohnern, excluſive dreier todtgeborenen Kinder, geſtor⸗ 
ben: 32 männliche und 36 weiblſche, überhaupt 68 
Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 13, 
an Alterſchwäche 5, an der Bräune 1, an Bruſtkrank⸗ 
heit 3, an Entbindungsfolge 1, an Halsentzündung 1, 
an Entzündung 2, an Krämpfen 6, an Lähmung 1, 
an Leberleiden 1, an Lungenleiden 14, an Magen⸗ 
erweichung 1, an Nervenſieder 4, an Scharlachfieber 
1, an Schlag: und Stickfluß 5, an Unterleibskrankheit 
1, an Waſſerſucht 5, an Zahnleiden 3. — Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 19, don 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 
Jihren 3, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 8, von 40 bis 50 
Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 
Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 
Jahren 2. 

Auf hieſigen Getrelde⸗Markt find vom Lande gebracht 
u. verkauft worden: 2421 Scheffel Welzen, 1590 Schef⸗ 
fel Roggen, 722 Scheffel Gerſte und 604 Scheffel 
Hafer. 

Auf dem am 19ten hier abgehaltenen Pferdes und 
Viehmarkt waren gegen 1300 Stück Pferde, worunter 
aber nur 40 Stück junge Pferde, feil geboten. An in⸗ 
ländiſchem Schlachtvieh waren nur 40 Stück Ochſen, 
150 Stück Kühe und 847 Stück Schweine vorhanden. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 27 Schiffe mit Eiſen, 42 Schiffe mit Zink, 
6 Schiffe mit Weizen, 3 Schiffe mit Weizenmehl, 2 
Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe 
mit Stabholz, 47 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Roggen und 254 Gänge Bauholz. 


Breslau, 25. April. 
Die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung behauptet 
in ihrem geſtrigen Blatte, fie wolle die Widersprüche, 


daß er ſelbſt nach Damaskus gehen | deren ich fie beſchuldigt habe, zum Spaß widerlegen. 


Wie führt fie nun dieſen Spaß aus? Ein Beiſpiel 
möge die Frage beantworten. * 
Ich batte die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn die Rolle 
Hans Sachs, wie jene behauptete, aus „Redensar⸗ 
ten“ deſtehe, in der Darſtellung derſelben ein „energiſchet 
Charakter“ unmöglich ſei. Was thut fie nun, um die⸗ 
fen Widerſpruch zu löſen? Sie meint, es fei ihr nicht 
eingefallen, von Herrn Mofer (dem Darſteller des Hans 
Sachs) einen energiſchen Charakter zu fordern, denn 
was gehe der Charakter des Herrn Moſer die Kunſtkri⸗ 
tik an? — Dieſe Art von Polemik verräth in der That 
wenigen Scharfſinn; dergleichen Spaß gehört einer 
ſehr wohlfeilen, wenn nicht ſehr ſchlechten Gattung an. 
Dibei beyauptet die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung 
nach wie vor, daß eine Rolle aus Redensarten beſtehen 
und dennoch einen energiſchen Charakter darbieten könne, 
Wis, würde Ariſtoteles, der weiſe Geſetzgeber der Poe⸗ 
fie, zu einem ſolchen Paradoxon ſagen? Nach ſeiner 
Theorie erſcheint der Charakter von dem Dialoge als um 
zertrennlich. Er fügt im dritten Kapitel feiner Poetik: 
„Der Charakter iſt dasjenige, was die Moxime offen⸗ 
dart, od der Redende wonach ſtrebt, oder etwas zu ver⸗ 


meiden ſucht, daher drücken manche Dialoge gar keinen 


Charakter aus, weil man überhaupt nicht ficht, was die 
Perſonen bezwecken.“ Beſteht nun der Dialog des 
Hans Sachs aus lauter Redensarten, ſo kann dieſer 
Perſon überhaupt kein Charakter, am wenigſten aber 
ein energiſcher Charakter beigelegt werden. Dies be 
greift ſich leicht, und es bleibt wahrhaft unerklärlich, 
daß die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung eine ſo ein⸗ 


fache Anſchauung nicht gewinnen kann. — Eten 
ſo wenig kann ſie begreiffen, daß ein — 
enn 


ſcher Tanz den ſchönen Künften beizuzählen fei, l 
ich hier von allem Wohlgefallen abſehe, welches Natlo⸗ 
naltänze in uns erwecken, fo dürfte der chineſiſche Tanz 


auf dem Theater ſich auch von einem allgemeineren 


Standpunkte aus rechtfertigen laſſen. Die komiſche 
Gattung der ſchönen Künſte hat ſich allerdings nicht 
mit dem Häßlichen im Allgemeinen, ſondern blos mit 


dem Lächerlichen, welches eine Gattung des Haͤßlichen 


iſt, zu beſchaͤftigen. Das Lächerliche aber iſt irgend ein 
Fehler oder eine Häßlichkeit, die keinen Schmerz verur⸗ 
ſacht und nicht verderdlich iſt. Aristoteles führt als 
Beiſpiel für dieſe feine Lehre an“): „ein läͤcherliches 
Geſicht iſt etwas Haͤßliches und Verzerrtes, das aber 
nicht beleidigend iſt.“ Wenn ſonach ein bäßliches und 
verzerrtes Geſicht ſchon Gegenſtand der ſchönen Kunſt 
ſein kann, warum ſollten die Drehungen und Bie⸗ 
Hure des chineſiſchen Tanzes davon ausgeſchloſſen 
eiben 


Man ſieht, daß die Redaktion der Schleſiſchen Zei: 
tung, wenn ſie ſo grundlos und unwiſſenſchaftlich ta⸗ 
delt, mir den Sieg ſehr leicht macht. Um dieſen Man⸗ 
gel zu erſetzen, nimmt ſie zu unziemlichen Redensarten 
ihre Zuflucht. Früher meinte fie: ‚fie wolle den Dra⸗ 
maturgen an ein Couliſſenſeil aufhenken.“ Jetzt ſagt 
ſie: „ich habe ſie aufgeboten.“ So bleibt ſie denn ih⸗ 
rer Natur getreu, und dorgt ſich ihre Gründe vom 
Seilerboden und Fiſchmarkte. — Unſtäten Fußes irrt 
ſie umher und flieht, in ihrer Bedrängniß, bis nach 
China. Hier wird fie ſchon zahmer, denn ſie ſpricht 
jetzt nur von „abgeſchmackt.“ Doch auch dieſes ſehr 
zahme Wort durfte ihr, da fie es in wirrem Sinne 
anwendete, nicht geſchenkt bleiben, denn ich denke mit 
Hiob: „Kann man das Abgeſchmackte ungeſalzen ge⸗ 
nießen?“ N ; 

Aus meinen Erörterungen wird der Leſer zur Genüge 
erſehen, daß es die Redaction der Schleſiſchen Zeitung 
eben fo wenig verſteht, ein Urtheil in Bühnenangelegen⸗ 
heiten zu fällen, als daſſelbe zu vertheidigen. Dennoch 
ſteht fie von ihren kritiſchen Schu üdungen nicht ab. 
Sie hat in der letzten Nummer adermals einen Thea⸗ 
ter⸗Artikel geſchrieben, und ſich diesmal Perſien zum 
Schauplatze ihrer Niederlage gewählt. Sie ſpricht von 
dem Beinen Luſtſpiele „Int eſt,“ und obgleich fie ſich al⸗ 
les Urtheiles darüber begiebt und ſich blos auf die An⸗ 
gabe des Inhaltes beſchraͤnken will, fo hat fie auch da⸗ 
für keine Befaͤhigung an den Tag gelegt. Sie bat ſich 
von dem Titel des Stückes „Jadeſt“ verleiten laſſen, den 
Inhalt ganz falſch anzuzeigen. Schon Leſſing demerkt, 
ein Titel müſſe kein Küchenzettel fein; je weniger er von 
dem Jahalte verrathe, deſto beſſer ſei er. Daran hätte 
ſie ſich erinnern ſollen, um mit mehr Vorſicht zu Werke 
zu gehen. 5 . 

Der Inhalt des Stückes verwirklicht eine Handlung, 
durch welche eine junge Frau ihrem Manne beweiſe, 
daß ſelbſt die befte Gattin noch immer fo viel Lift har 
den müffe, ihren Gatten da zu käuſchen, wo Offenheit 
feine Ruhe gefährden würde. Sie führt dieſen Beweis 
dadurch, daß fie demſelben die Zudringlichkeiten eines 
früheren Verehrers auf eine ſehr liſtige Weiſe verheimlicht und 
ihm dadurch die Qualen der Eiferſucht erfpart. Sie iſt 
allerdings die Wette auf „Imeſt“ (ganz ähnlich unſerm 
Spiele . Vlelledchen“ auf Geben und Nehmen) mit ih⸗ 

*) Cap. II. 11. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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rem Manne eingegangen, allein dieſe Wette bildet durch⸗ 
aus nicht den Inhalt des Stückes, ſondern die Erinnerung 
daran führt ſie ganz zufällig auf die liſtige Benutzung 
des Spieles, um den Beweis für ihre Behauptung zu 
führen und den Knoten der Handlung auf eine geſchickte 

eiſe zu löſen. „Indeſt“ ift alſo nur das Mittel für 
die Sache, nicht die Sache ſelbſt, und bedeutet übrigens 


nicht, wie die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung durch 


einen Gedächtnißfehler angiebt: „ich danke recht ſchön“, 
ſondern „ich denke daran.“ Es wird dies im Verlaufe 
des Luſtſpieles ganz deutlich erklart. N 
Schließlich muß ich noch einen Punkt berühren, 
welcher nicht zu dieſer Polemik gehört, ſondern eine weit 
ernſtere Seite hat. Indem die Redaktion der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung meinen letzten Artikel gegen ſie beſpricht, 
ſagt ſie: „Es ſcheint ſich eine Clique von Claqueurs 
zu bilden, die wahrſcheinlich dem Urtheile des Publi⸗ 
kums vorſchreien will. Genauere Beobachtung wird er⸗ 
geben, wie weit dieſe Vermuthung gegruͤndet iſt.“ — 
Da im Theater Niemand ſein lautes Wohlgefallen zu 
erkennen giebt, als das Publikum, und da Niemand 
eine Vermuthung, welche eine Verleumdung in ſich faßt, 
ausſpricht, ohne daß er vorher die Beweiſe dafür zu 
Händen hat, ſo fordere ich den Herrn Redakteur der 
Schleſiſchen Zeitung hiermit auf, anzugeben, welcher 
Theil des Publikums jene Clique bildet. Sollte er 
ſich in ſeiner Behauptung übereilt haben, ſo wird er 
nicht anſtehen, zu widerrufen, um den Verdacht abſicht⸗ 
licher Verleumdung eines Theiles des Publikums von 
ſich zu entfernen. E. v. V. 


Theater. 


Die Veſtalin. Große Oper in drei Akten nach 
dem Franzöſiſchen des Jouy. Muſik von Spontini. 
Madame Dreßler⸗ Pollert, Julie. — War es die 
dreifach neue Beſetzung der Hauptrollen, oder das In⸗ 
tereſſe an der Compoſition, oder Beides zugleich, wel⸗ 
ches das Haus ſo außerordentlich gefüllt hatte? Man 
ſchien etwas Bedeutendes zu erwarten, und das verſam⸗ 
melte Publikum war nicht von der Art, um ſich für 
Mittelmäßiges in Beifallbeweiſen zu erſchöpfen. Dieſer 
Ernſt, oder vielmehr die gemeſſene Zurückhaltung konnte 
der Aufführung um ſo gefährlicher werden, je größere 
Schwierigkeiten die Oper ſowohl für das Orcheſter als 
das Sängerperſonale darbietet, welche diesmal noch be⸗ 
ſonders dadurch geſteigert wurde, daß dieſes Meiſterwerk 
Spontini's, hieſelbſt ſeit langer Zeit nicht aufgeführt, 
in einigen wenigen Proben faſt neu einſtudirt werden 
mußte. Der weibliche Chor iſt größtentheils neu rekru⸗ 
tivt und entbehrt darum auch der gehörigen Routine. 
Gründe genug, um bei einer ſolchen, ſeit langer Zeit 
zum erſten Mal wiederholten Aufführung, über verfehlte 
Einzelnheiten nicht mißlaunig zu mäkeln und wegen des 
günſtigen Totaleindrucks dem Beſondern Amneſtie an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Die Chöre namentlich nahmen eine 
ſolche beſonders im zweiten Acte, in welchem fie hinter 
der Scene zu ſingen hatten, in bedeutendem Grade in 
Anſpruch, da ſie nicht allein faſt ganz und gar aus dem 
Tacte kamen, ſondern auch höchſtens drei bis vier ſehr 
vereinzelte Stimmen hören ließen. Bei einer künftigen 
Aufführung, welcher dann ſtrenge Chorproben vorange⸗ 
ben mögen, da gerade vom Chor ein bedeutender Theil 
des Gelingens abhängt, werden hoffentlich dieſe Maͤn⸗ 
gel beſeitigt ſein. — Was nun die Darſtellung der 
einzelnen Partieen anlangt, fo zog vor Allem Ma: 
dame Dreßler⸗ Pollert die Aufmerkſamkeit um 
fo mehr auf ſich, als es ſich zugleich um ihr En⸗ 
Der rein als Prima Donna unſerer Bühne handelt. 
0 eren Chor ſtarke Ton ihrer Stimme zeigte ſich ſchon 
, a der Prieſterinnen, aus welchen ſie, ohne 
im Mindeſten ſchrriend zu fein, sogleich herausgebört 

„Sie beſitzt einen & ‚ 109 h 9 
wurde. Sie bi „Achten Sopran, u. ihre Stimme 
iſt beſonders in den mitttern und höheren Lagen von 
einer bedeutenden Kraft, von Woguaut und Biegſamkeit. 
Eine eigenthümliche Manier des Vorſchlagens, welche 
die Sicherheit der Intonation beeinträchtigt, würde wohl 
bei einiger Aufmerkſomkeit auf ſich ſeloſt leicht zu be⸗ 
feitigen fein. Abgeſehen diervon zeigte ſich Madame 
Dreßler⸗Pollert ihrer Rolle ganz gewachſen und 
führte ſie auch ſo durch, daß ſie ſich ſowohl in den ein⸗ 
zelnen Piecen als im Allgemeinen großen Beifall errang 
und zweimal gerufen wurde. Ihr Spiel 
und beſonders in den Situationen, in welchen der Af⸗ 
feet und die Leidenſchaft das Uebergewicht hatten, ſehr 
anſprechend. Madame Dreßler⸗ Pollert fand na 
mentlich im zwelten Aufzuge, in welchem ihre Partie 
mehr heraustritt, günſtige Gelegenheit, ihr Talent im 
beſten Lichte zu zeigen. Die Arie: „Du, die mein Mund 
mit Beben nennt u, ſ. w.“ und das Recitativ: „Er 
iſt frei u. [. w.“ gelangen ihr ſehr gut. Der Beifall, 
welchen dieſe Sängerin erwarb, iſt aber um ſo höher 


war lebendig: 
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anzurechnen, als ihre Partie mit der des Licinius, wel⸗ 
chen Herr Klein ſang, Hand in Hand geht. Herr 
Klein beſitzt einen ſo gewaltigen Tenor, daß er nicht 
nur im Duett, Terzett, Chore u. ſ. w. Alles um ſich 
her niederſingt, ſondern auch die allerſtärkſte Inſtrumen⸗ 
tation bewältigt. Dabei hat feine Stimme, welche beſon⸗ 
ders in den mittleren Lagen angenehm iſt, keines⸗ 
weges mit abſtoßenden Härten zu kämpfen, und bringt 
die Töne mit einer Leichtigkeit hervor, daß man in Ver⸗ 
wunderung geräth. Dieſer Sänger zeigte im dritten 
Acte auch nicht die mindeſte Ermüdung, was ſich be⸗ 
ſonders auffallend in dem Duette mit Hrn. Prawit 
(Pontifex Maximus) ergab. Es iſt demnach ſehr zu 
beklagen, daß Hr. Klein nicht muſikaliſch gebildeter if 
und im Wechſelgeſange eine große Unſicherheit verräth. 
Das große Terzett (Julia, Licinius, Cinna) im zweiten 
Acte kam durch ihn in große Gefahr. — Hr. Wrede 
(Einna) zeigte ſich für dieſe zweite Partie recht drauch⸗ 
dar und ſchien ſich zu bemühen, die an ihm gerügten 
Manieren fs viel als möglich abzulegen. Die. Dick⸗ 
mann fand dießmal als Oberveſtalin weniger Gelegen⸗ 
heit, ſich bemerklich zu machen, da die iſolirten Partiven, 
welche ſie mit der an ihr längſt gerühmten Gediegenheit 
vortrug, als z. B. das Recitativ im erſten Act: „Nun 
Schweſtern“ u. ſ. w., die Arie: „Nun will zum letzten 
Mal“ ıc, vom Komponiften ſelbſt ziemlich in den Hin: 
tergrund gedrängt find, Hr. Prawit verdient als 
Oderprieſter die vollſte Anerkennung. Ee bewies in 
dieſer Rolle, welche er mit großer Sorgfalt gab, eine 
Mäßigung und Liebe zur Sache ſelbſt, die ihn mit 
allem Rechte in die erſte Reihe ſtellen. * 


Liegnitz, 19. April. Das Andenken an die vor 
600 Jahren auf den Gefilden von Wahlſtatt geſchla⸗ 
gene Tatarenſchlacht wurde heute auch von der hie⸗ 
ſigen Königlichen Ritter-Akademie gefeiert. Ein denk⸗ 
würdiges Feſt fiel demnach diesmal auf den erſten Tag 
des neuen Lehrkurſus, und es bot ſich hierdurch die paf- 
ſendſte Gelegenheit dar, durch die lebendige Erinnerung 
an das Verdienſt der Vorfahren die neu eingetretenen 
Zöglinge und Schüler eden ſo wie Alle, welche ſchon 
längere Zeit dieſer Bildungsſtätte angehören, für die be⸗ 
ginnende wiſſenſchaftliche Laufbahn, wie für einen ern⸗ 
ſten Kampf, zu weihen, zu ſtärken und zu begeiſtern. 
— In dem geräumigen, mit den lebensgroßen Bildern 
des Kaiſerlichen Stifters der Akademie, Joſeph I., feiner 
Gemahlin und des Königs Friedrich Wilhelm III. de⸗ 
korirten Speiſeſaale verſammelte ſich früh 7 Uhr, außer 
den Lehrern und Schülern der Anſtalt, ein ausgewähl⸗ 
tes Publikum unſerer Stadt. Mit dem Chorale: „Auf, 
Brüder, hin zum Ziele!“ den der für ernſte Muſik fo 
eifrig wirkende Herr Cantor Sauermann leitete, begann 
die Feier des Tages; darauf ſprach Herr Inſpektor Dr. 
Sommerbrodt ein Gebet. — Jetzt hielt Herr Inſpektor 
Blau, der Hiſtorikus der Anſtalt, die eigentliche Feſt⸗ 
rede, ein tief durchdachtes, wohl geordnetes, edle Begei⸗ 
ſterung für die Segnungen germaniſcher Cultur athmen⸗ 
des Erzeugniß ſeines uns ſchon aus ähnlichen Leiſtungen 
ruhmlichſt bekannten Talents; ein Dokument der Auf: 
faſſung hiſtoriſcher Stoffe vom Standpunkte eines Leh⸗ 
rers mehr der Geſchichte als der Geſchichten. — 
Der Redner führt, nachdem er die welthiſtoriſche Be: 
deutung unſerer Stadt wegen der Schlachten im I3ten, 
17ten, 18ten und 19ten Jahrhundert angedeutet hat, 
feine Zuhörer in Aſiens Hochländer, begleitet den Wel⸗ 
teneroberer Oſchingischan und deſſen Enkel, den furcht⸗ 
baren Batu, auf ihren kriegeriſchen Wanderungen über 
den vierten Theil des Erdumfanges (90 Längengrade) 
von Oſten nach Weſten, malt in kräftigen Zügen die 
Gräuel der Verwüſtung, welche dieſe Barbaren verbrei⸗ 
teten, und bezeichnet in der zertretenen Blüthe der Land⸗ 
ſchaften, in zerſtörten Städten und umgeſtürzten Thro⸗ 
nen des kultivirten Orientes die Schrecken, welche Eu⸗ 
ropa bevorſtanden, und welche der Hohenſtaufe Friedrich 
der Zweite empfand, als er in einem Schreiben die 
Fürſten dieſes Erdtheiles gegen die Tataren „dieſe Sögne 
des Teufels“ zum Kampfe aufrief. — Un die Größe 
des Verluſtes fühlbar zu machen, welchen Deutſchland 
durch die Mongolen zu fürchten hatte, ſchilderte Herr 
Blau hierauf in konkreten Zügen die Zeit der ſchönſten 
Blüthe des Mittelalters unter Friedrich dem Zweiten; er 
ſprach über das Ritterthum, die Poeſie, die Baukunſt, 
die Religion jenes Zeitraumes, und bildete ſich fo den 
leichten Uebergang zu den Vertreterinnen der edelſten 
ichtung des frommen Geiſtes jener Epoche, zur heili⸗ 
gen Eliſabeth und heiligen Hedwig. Von der heiligen 
Mutter ging er über zum tapfern Sohne, Heinrich dem 
Frommen. Bei der ſpeziellen Darſiellung der mörderie 
ſchen Schlacht ſelbſt milderte er das Grauſenhafte des 
Bildes durch die den Chroniken entlehnte Schilderung 
der zärtlichen, Gott ergebenen Hedwig, wie fie ihren 
Sohn zum Kampfe einſegnet, und wie ihr Schmerz 


ſchwert hat. Obgleich ich ihn gern noch bei mir auf 
Erden haben möchte, fo gönne ich es ihm dennoch don 
Herzen, daß er durch Vergießung ſeines Blutes nun 
mit die, feinem Schöpfer, im Himmel verbunden iſt; 
dir, Herr und Gott, befehle ich ſeine Seele.“ ) Nach⸗ 
dem noch die Namen der Helden, welche der Sage nach 
hier das Blut für Chriſtenthum und Vaterland einge⸗ 
ſetzt hatten, angeführt we den, ſchloß der Redner mit 
einigen lyriſchen Strophen in Geiſt und Form des Nie⸗ 
delungenliedes mit Bezug auf die Enkel der Tapfern; 
die in jener verhängnißvollen, für den Augendlick zwar 
als Niederlage, in ihren Folgen aber als Sieg ſich erwei⸗ 
ſenden Schlacht gefallen find, — Wenn nun ſchon diefe - 
Rede auf alle Anweſende den Einfluß der klarſten Be⸗ 
lehrung über die Wichtigkeit des heutigen Tages äußerte, 
fo wurde die Jugend der Ritter: Akademie doch noch 
mehr ergriffen, als an ſie die Aufforderung erging, nach 
der Stelle ſelbſt zu wandern, an welcher vor 600 Jah⸗ 
ren die edeln Vorfahren ihr Blut für die heiligſten Gü⸗ 
ter verzoſſen hatten. In elner Zahl, wie fie keine frü⸗ 
dere Frequenz⸗Liſte dieſer Anſtalt aufzuweiſen hat, zogen 
die jungen Leute unter Aufſicht ihrer Erzieher und Leh⸗ 
rer über die im Schmucke des erwachenden Frühlinges 
prangenden Gefilde bis din zu der Stätte, wo in der 
Nähe des Königlichen Kadetten⸗Inſtitutes ein Kruzifir 
ſteht. Bald nach 11 Uhr kamen auch die Eleven die⸗ 
fer Anſtalt, und ſchloſſen mit den Ritter Akabemiften 
einen großen Halbkreis, in welchem die hochverehrten 
Vorſteher und Lehrer beider Bildungs⸗Inſtitute ihre 
Plätze einnahmen. Das Lied: „Es ſei mein Herz und 
Blut geweiht, Dich Vaterland zu retten“ ertönte als⸗ 
bald auf dem Schlachtfelde, und darauf bielt Herr Pro: 
feſſor Dr. Schultze mit kräftigem, ſelbſt im Freien weit⸗ 
hin vernehmbarem Organe eine fromme Rede, welche 
von den Worten: Joel 2, 21: „Fürchte dich nicht, 
liebes Land, ſondern ſel fröhlich und getroſt; denn der 
Herr kann große Dinge thun“ ausgehend mit der Be⸗ 
gebenheit des Tages (Montag nach Quaſimodogeniti 1241) 
die hier gewonnene Schlacht des Jahres 1813 in Ver⸗ 
bindung ſetzte, und eine gelungene Parallele zwiſchen der 
heiligen Hedwig mit ihrem Sohne, und der verewigten 
Königin Louiſe mit den beiden Helden auf Preußens 
Throne in unſerer Zeit enthielt. — Der gemeinſchaft⸗ 
ſchaftliche Geſang des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ 
und ein vom Herrn Obriſt v. Chappuis dem Andenken 
der gefallenen Helden ausgebrachtes „Hurrah!“ ſchloß 
die erhebende Feier, worauf die Kadetten in ihre Woh⸗ 
nung zurück marſchirten; die Zöglinge der Akademie aber 
ſich in Opas dei einem heitern Mahle verein gten. — 
Wenn das Begehen hiſtoriſch denkwürdiger Tage über⸗ 
haupt in einem Staate, der in der Entwicklung ge⸗ 
ſchichtlicher Verhältniſſe feine gegenwärtige Größe gefun⸗ 
den hat, ſchon wichtig erſcheint; ſo läßt ſich dies ganz 
beſonders in einer Anſtalt erwarten, unter deren Erzie⸗ 
hungsmitteln die Erinnerung an die Heldenbilder der 
Vorzeit nicht zu den geringeren gezählt werden ſollte. 
Nur möchte Ref. bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß die der heiligen Hedwig beſon⸗ 
ders gewidmeten Feierlichkeiten von der heiligen Cäcilio, 
der Muſe chriſtlicher Tonkunſt, mehr gehoben worden 
waren: daß nämlich die Geſaͤnge von einer heiligen Or⸗ 
gel ſtatt von einem profanen Flügel begleitet würden. 
Der bevorſtehende 15. Oktober, der zugleich Todestag 
der heiligen Hedwig iſt, dürfte vielleicht die Gelegenheit 
zur Wiederholung einer ähnlichen Feier, und zur Be⸗ 
friedigung dieſes dringenden Bedürfniſſes einer den reich⸗ 
ſten Anſtalten in den Königlichen Staaten, dieten. 
(Sileſia.) 


Liegnitz, 22. April. Im Monat März war die 
Witterung im Allgemeinen der Jihreszeit entſpre⸗ 
chend, im Ganzen genommen gemäßiget, ſowohl in An⸗ 
ſehung der Temperatur, als auch der Feuchtigkeit der At⸗ 
moſphäre. In den erſten drei Tagen hatte Froſt ſtatt; 
faſt alle übrigen Tage waren ohne Froſt. Dagegen tra⸗ 
ten Nachtfröſte mehrmals ein. In der erſten Hälfte 
des Monats war kühle und feuchte, in der zweiten Hälfte 
wor milde und trockene Witterung vorherrſchend. Die 
weſtlichen Luftſtrömungen pradominirten. Der mittlere 
Batometerſtand betrug 27 8%. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Menſchen war im Allgemeinen recht 
günſtig; die Zahl der Kranken, wie zu dieſer Jahresz it 
gewöhnlich, war erheblich, aber der Verlauf der Krank⸗ 
heiten gutartig. Am Häufigften waren katartchali⸗ 
ſche und rheumatiſche Affektionen und Fieber mit dieſen 
Grundlagen, Fieber mit Neigung zum Erbrechen, Schwin⸗ 


) Dr. Stengel seript. ret, siles, T. 2. vit St, Hedwig, 
Pag 14. 5 
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del, Durchfall, fpäter mit rheumatiſchen Affektionen der nachfolgenden regierenden Furſten Friedrich Ferdinand 


Bruſtmuskeln und Huſten. Die ſchweren Krankheits⸗ 
formen entwickelten ſich meiſtens aus jenen in Folge 
geſtörter Kriſen. Scharlach, Maſern, Keuchhusten, ka: 
men nicht in allgemeiner Verbreitung, ſondern nur in 
einigen Bezirken, wo ſie ſchon längere Zeit geherrſcht 
haben, vor. — Die Pocken kamen zum Ausbruch im 
Kreiſe Lauban in Gebbardsdorf bei 2, in Seidenberg 
bei 1. Individus im Kreiſe Hirſchberg in Stohnsdorf 
bei 4, im Kreiſe Hoyerswerda in Burkersdorf bei 8, 
im Kreiſe Görlitz in Rothwaſſer bei 2 Individuen, end⸗ 
lich im Kreiſe Glogau, woſelbſt die Krankheit in meh⸗ 
reren Ortſchaften eine erhebliche Verbreitung erreichte, 
und zwar in Folge von Verheimlichung der erſten Er⸗ 
krankungsfälle. — Ein Dienſtknecht gerieht unter einen 
ſchwer beladenen Wagen und blieb auf der Stelle todt. 
Durch einen unglücklichen Fall auf dem Eiſe verlor ein 
Gartner das Leben. — Zwei Perſonen wurden erfroren, 
eine dritte apoplektiſch geſtorben, im Freien gefunden. 
Ein Individuum ertrank. — In Folge des 4 Monate 
vorher erlittenen Biſſes einer tollen Katze ſtarb ein 
Dienſtknecht — der damals prophylaktiſch bebandelt worden 
war — an der Waſſerſcheu. — Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Hausthiere war im Ganzen güaſtig. Im 
Kreiſe Hoyerswerda kamen in Driewitz die Pocken bei 
den Schaaſen zum Ausbruch. — Die Lungenſeuche 
des Rindviehs wurde in einigen Orten beobachtet. 


Pleß, 20. April. (Pripatmitth.) Am 7. April 
ſtarb hier der Fürſtliche Hof Chirurgus Andreas Pyas 
im 78ſten Lebensjahre. — In Polniſch⸗Weixel, einem 
zum Fürſtenthum gehörigen Dorfe geboren, wurde er 
als Stalldiener in den Dienſt des damals regierenden 
Fürſten Friedrich Erdmann zu Anhalt⸗Köthen⸗Pleß an: 
genommen und nachgehends zum Lakai befördert. Kaum 
mit den nothwendigſten Schulkenntniſſen verſehen, ſtrebte 
der Jüngling, ſich ſeldſt fortzubilden, indem er jede 
dienſtfreie Stunde zum Leſen nützlicher Bücher benutzte 
und anwendete. Durch dieſen regen Eifer lenkte er die 
Aufmerkſamkeit ſeines hohen Herrn auf ſich und Hoch⸗ 
derſelbe ließ ihm deshalb noch Privat⸗Unterricht erthei⸗ 
len. — Während des letzten Krankenlagers ſeines Fürſt⸗ 
lichen Herrn war er der eifrigſte Wärter des hohen 
Kranken bis zu hochdeſſen Dahinſcheiden. — Dem 


Ne .., Sheater: Repertoire, 
Montag: „Fröhlich.“ Muſikaliſches Quodlibet 


— —— 


Mein früherer Reiſender, 


war dieſer treue Eifer nicht entgangen, und Hochder⸗ 
ſelbe nahm daraus und aus der Lernbegierde des jun⸗ 
gen Mannes Veranlaſſung, ihn die Wundarzneikunde, 
für welches Fach derſelbe ſich ſehr eingenommen zeigte, 
erlernen zu laſſen. Nach in Berlin vollendeter Lehrzeit 
wurde er als Hof⸗Chirurgus in Fürſtlichen Dienſten 
angeſtellt und wirkte hier mit raſtloſer Thätigkeit, mit 
perſönlicher Aufopferung und mit fortdauernder Liebe 
für ſein Fach viele Jahre zum Wohle der Fürſtlichen 
Einſaſſen, die ihm wegen ſeiner Humanjtät mit kind⸗ 
lichem Vertrauen anhingen. Tauſende verdanken ihm 
Huͤlfe und Rath, wozu er, obgleich ſelbſt ſchon feit 
mehreren Jahren faſt ausſchließlich an das Krankenzim⸗ 
mer gefeſſelt, bis an ſein Ende bereitwillig war. Seine 
letzten Lebenstage wurden ihm durch eine unerwartete 
Freude verſchönert. Der 5. April war der Tag, an 
welchem derſelbe vor 60 Jahren in die Fürſtlichen 
Dienſte trat. An dieſem ſo ſeltenen Tage uͤberraſchten 
und beglückten ihn Se. Durchlaucht der jetzt regierende 
Fürſt Ludwig zu Anhalt⸗Köthen⸗-Pleß durch 
elnen Beſuch, und überreichten dem noch heitern Greiſe 
mit den herzlichſten Worten einen werthvollen ſilbernen 
Pokal als Andenken an Hochdero Huld und Gnaden. 
Leider konnte er ſich deſſen nicht lange erfreuen, denn 
ſchon am 7. April Morgens vollendete er plötzlich und 
unerwartet, in Folge einer Lungenlähmung, feine irdiſche 
Laufbahn. 


Sſch ach ⸗ Partie II. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
18. Hamburg: Weiß: F3— El. 

Breslau: Schwarz: 06 — DA, 


Mlannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Quillan (Deux Sevres), 
den 9. April: „Ein ſeltſamer Fall hat ſich geſtern un⸗ 
weit von hier ereignet. Der Pfarrer der Gemeinde 
Niort brachte der Frau Roſe Canar das letzte Abend⸗ 
mahl. Eine große Anzahl von Gläubigen war zugegen, 
und umſtand das Bett. Plötzlich ließ ſich ein furchtbar 
res Krachen hören, der Fußboden ſtürzte ein, und all⸗ 
Perſonen ſammt dem Krankenbett ein Stockwerk tief 


hinab. Die Kranke ſtarb unter dem Sturz; viele Pet 
fonen wurden mehr oder minder beſchaͤdigt. Das CH 


borium und die geweihten Hoſtien wurden unter den 


Trümmern der Balken und Mauern begraben.“ 

— Man meldet aus München: Einer allerhöchſten 
Anordnung zufolge werden bei unſerem Ballette dit 
bisherigen Inkarnat-Trikots und die ganz kurz ge⸗ 
ſchürzten ſogenannten Reifkleider der Tänzerin? 
nen abgeſchafft, dagegen dieſe mit weiten Beinkleidern, 
welche über dem Knie gebunden werden, und mit ſeide⸗ 
nen Strümpfen, beide von weißer Farbe, verſehen. 


— In London iſt eine Nachricht eingegangen, die 
Das Schiff Pilot, 


viele Familien in Trauer verſenkt. 
das vor einem halben Jahr auf den Wallſiſchfang aus 
gegangen war, iſt in der Meerenge von Timor von ma⸗ 
lapifchen Seeräubern überfallen, nach tapferer Gegen⸗ 
wehr geplündert, und der größte Theil der Mannſchaft 
niedergemacht worden. Der Kapitain und 27 Mann 
kamen um, nur 10 Mann konnten ſich retten. Die 
Malapen find der Schrecken der Seefahrer in der Meer 
enge von Timor. Vor einigen Jahren hatte Kapitän 
Aaron Smith vom Schiffe Donna Anna fie exempla⸗ 
riſch gezüͤchtigt, indem er fie mit Verluſt von 300 
Mann ſchlug, und 20 ihrer Piroguen in Grund bohrte 

— Auf einem Amalgamirwerk bei Freiberg hat man 
im vorigen Früdjahr einen gelungenen Verſuch gemacht, 
Maikäfer zur Gasbeleuchtung zu verwenden. Nach- 
dem ein Dresdener Scheffel, gleich 10 Kubikfuß Mai’ 
käfer (etwa 42,720, welche 80 Pfund wogen) getödtet 
worden waren, wurden 3 ½ Kubikfuß dergleichen in die 
Glasretorte an das Steinkoglenfeuer gebracht, und es 
entwickelte ſich aus ihnen 100 Kubikfuß ſchönes, mit 
intenſivem Licht hellbrennendes Leuchtgas. Der Mück 
ſtand von Maikäferkohlen maß 1% Kubikfaß und wog 
5 Pfund 12 Loth, wonach 1 Kudikfuß 
käfer (170) ctwa 28 7 Kubikfuß Leuchtgas, 1 Pfund 
17 Loth Kohlen geliefert hätte. Die Kohle war ſchwarz, 
von halbmetallenem Glanze, und einer guten thieriſchen 
Kohle gleich; mit gereinigter Pottaſche und Eiſenham⸗ 
merſchlag geglüht, gab fie ſeht gute Blutlauge; fit 
könnte zu Berlinerdlau, fo wie zur Entfuſelung des 
Branntweins verwendet werden. 


Redaktion: G. v. Vaerſt u. H. Borth. Dru v. Graß, Barth u. OGomp. 


getöbtete Mais 


An die Herren Actionaire der Oberſchleſiſchen 


in 2 Akten von L. Schneider. Muſik von Herr S. Huldſchinsky, hat Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


mehreren Komponiſten. Fröhlich, Herr 
Bercht, vom Stadt⸗Theater zu Düſſel⸗ 

dorf, als Gaſt. Hierauf: Pas chinois, 
getanzt von Hrn. Balletmeiſter Helmke 
u. De, Domann. Zum Schluß: „Die 
Leibrente.“ Schwank in 1 Akt von Maltig, 
Robert, Herr Bercht, als Gaſt. 

Dienſtag: „Othello, der Mohr von Vene⸗ 
dig.“ Große Oper in 3 Akten von Roſſini. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Vormittag um 11½ uhr wurde 
meine Frau von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 

Kreutzburg, am 23. April 1841. 


che uri ch, 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine geliebte Frau, Cle⸗ 
mentine, geb. Gräſin zur Lippe, von ei⸗ 
nem Mädchen glücklich entbunden. 

Gnadenfrei, den 19. April 1841. 
Joſeph Waldemar v. Zezſchwitz. 


Todes Anzeige. . 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige 
ich hiermit den am 18. April nach kurzem 
Krankenlager erfolgten Tod meiner geliebten 
Frau, Agnes, gebornen Gräfin v. Magnis, 
ergebenſt an, und bitte um ſtille Theilnahme. 

Kauffung, im April 1841. 

Graf Leutrum v. Ertingen, 

K. Major und Landesälteſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 20. d. M. ftarb hierſelbſt in Folge einer 
Lungenentzuͤndung Herr Buͤrgermeiſter Anton 
Jonas, im 6öften Lebensjahre. 

Derſelbe hat durch 22 Jahre mit unerſchüt⸗ 
terlicher Berufstreue und Hingebung in biefiger 
Stadt⸗Commune das Amt eines Buͤrgermeiſters 
bekleidet, und wird ſeiner ſtets mit Liebe und 
Dankbarkeit unter uns gedacht werden, 

Ratibor, den 22. April 1841. 

Der Magiſtrat und die Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung. 


u zeige. 

Einem hochgeehrken Patronen: Perſonale, 
welches das Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut 
mit Beiträgen unterſtützt, zeigt die unter⸗ 
zeichnete Direktion hierdurch ergebenſt an: 
daß den 20ſten d. M. Nachmittags um 3 uhr 
die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung im Jahre 
1840 im Fürſtenſaale des Rathhauſes ſtatt⸗ 
finden wird, und bittet, ſich durch Theilnahme 
an dieſer Verhandlung perſönlich von der 
Verwendung und Verrechnung der Einkünfte 
der Anſtalt geneigteſt zu überzeugen. 

Breslau, den 21, April 1841. 

Die Direktion des Hausarmen⸗Me⸗ 
dizinal⸗Juftituts. 

Ein filbernes vergoldetes Armband ift ge 
funden worden und abzuholen Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 20 bei F. Stockmar, 


ſeit dem 1. April aufgehört, 
für mich thätig zu ſein; dieſes 
meinen geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden zur Nachricht. 


M. Neiſſer jun., 


Ning Nr. 17. 
Concert⸗Anzeige. 


Heute Montag den 26, April von 3 Uhr 
ab werden die Bergmuſici Concert mit Ge⸗ 
fang im Z ah n'ſchen Garten geben, wozu 
ergebenſt einladet: gemann. 

Entree für einen Herrn und eine Dame 
2½ Sgr. 


Konzert⸗Anzeige. 
Dienflag den 27. d. werden ſich die „böh⸗ 
miſchen Bergmufic” in Hoffmanns Kaffee: 
Haufe zu Scheitnig bei fchöner Witterung im 
Garten mit Geſang und Inſtrumental⸗Muſik 
hören laſſen. . 
Anfang 3 Uhr. Entree für Herren in be: 
gleitung einer Dame 2½ Sgr. 
Joh. Protz und Comp. 
Zehn RNthlr. Belohnung. 

Es iſt am 23. d. Mts, aus einer Woh⸗ 
nftube eine ſilberne eingehäuſige Taſchen⸗ 
Uhr nebſt goldener Gliederkette, woran zwei 
dergleichen Petſchafte mit Karneolſteinen be⸗ 
ſindlich waren, entwendet worden. Wer 
dieſelbe wieder verſchafft, erhält obige Beloh⸗ 


Für Knaben 


von 6 bis 8 Jahren ſoll der unterricht in 


Der unterzeichnete Verwaltungsrath hat eine Commiſſion mit der Zuſammen⸗ 
ſtellung aller auf die Beurtheilung der Frage bezüglichen Materialien: 
welche Linie für die Bahnſtrecke von Oppeln aus 
bis zur Landesgrenze zu wählen ſei? 5 
beauftragt. Er erſucht daher alle Actionäre, welche ihre Anſichten über dieſe wichtige 
Froge zur Kenntnißnahme zu bringen wünſchen, dies binnen 4 Wochen auf ſchrift⸗ 


lichem Wege zu thun. 


Breslau, den 18. April 1841. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
| Eiſenbabhn⸗Geſelſchaft e Er 


An die Herren Aktionaire der 


Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Nachdem gegenwärtig mittelſt Allerhöchſter Kabinets Ordre vom 24, Maͤrz d. J. 


die Conceſſien zur Anlage der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau äder Ohlau, 
Brieg, Oppeln durch Oberſchleſſen, zum Anſchluß an die Kaifer Ferdinands Nord⸗ 


bahn, ertheilt worden iſt, ſo erſuchen wir alle diejenigen 
bisher die unter dem 28. Dezember a. p. ausgeſchriebene 


3 Aktionaire, welche 
inzahtung von fünf Pro⸗ 


cent der gezeichneten Actien noch nicht geleiſtet haben, bis zum 3. Mai a. c. 


Zahlung zu leiſten. 


Zugleich machen wir bekannt: daß, da das nach dem Beſchluſſe vom 1. Juni 
1840 auf 3.000 000 Thaler feſtgeſetzte Aktien⸗Kapital noch nicht vollſtändig gezeich⸗ 
net iſt, noch neue Zeichnungen unter Anzahlung von fünf Prozent, oder nach eige⸗ 
ner Wahl, des ganzen gezeichneten Aktien = Betrages, gegen einen Zinſengenuß von 
vier Prozent, dis zur weiteren öffentlichen Bekanntmachung, angenommen werden. 

Breslau, den 14. April 1841. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
5 Eiſenbuhn Geſellſcaft. ia 


den für dieſee Alter paſſenden Leibesübungen Becker, Franck, Klocke, Kraker, Dr. Kuh, 

8 en e 72 be 1 sl Stadtrath. _Banquier, Ae N Kommerzienra eher, 
e ? wager Kallenba Lange v. Löbbecke Milde, A. L. Müller, 
eingerichteten Spielſtunden find bekanntlich nur Oberbürgermeiſter und Kımiertzieneätb. eh en, 2 


für die noch keine Schule beſuchenden Kinder, 
und in der jetzt unter meiner Leitung ſtehen⸗ 
den Turnanſtalt konnten bisher aus Grün⸗ 
den nicht wohl Knaben unter 8 Jahren auf⸗ 
genommen werden. Indem ich nun durch An⸗ 
ordnung von Leibesübungen auch für kleinere 
Knaben den Wünſchen mehrer Eltern nach⸗ 
komme, bitte ich ergebenſt, die betreffenden An⸗ 
meldungen täglich von 4 bis 5 uhr im Turn⸗ 
ſaale (Matthiasinſel, Ende der Schuhbrücke) 


machen zu wollen, vn 
F. Rödelius. 
Neue Stralſunder 


marin. Bratheringe 
empfing und empfiehlt: 8 
8 Str. Nr. 80. 


1 Geh. Regierungsrath, 


Guſt. Graf Saurma Moritz Graf 


Geh. Regierungsrath. 


Nöldechen, Ravenſtein, Graf Renard Ninck, Salice, 


auf Jeltſch. 


Major a. D. 


Graf Vorck v. Wartenburg 


auf Gr.-Strehlig. Regierungs rath. Stadtrath⸗ 
f aurma Schill er, 
auf Laskowie. Kaufmann. 


auf Klein = Oels. 


Preußische Renten-Berfiherungs-Anftalt. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung 
ſicherungs⸗Anſtalt, — Amts⸗Blatt 
im verfloſſenen Jahre erfolgten und bei 


Einer ꝛc. Direction der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
u — iſt die alljährige Nachweiſung der 
er Direction gebuchten Nachtragszahtungen auf 


Nr. 16 


unvollſtändige Einlagen, bei ſämmtlichen Agenturen bereits ausgelegt, welches ich hiermit 


zur öffentlichen Kennen bringe. 


Breskau, den 23. April 1841. 


„Weiß, Haupt⸗Agent der Preuß. Renten- Verſicherungs⸗ Anstalt, 


Fiſchmarkt Nr. 2. 


— 


. i BASEL i BT . 
re 

Bitte an Breslau's wohlthätige Frauen! 
8 In den Berichten der letzten drei Jahre über den Zuſtand der hieſigen Kleinkinder⸗ 

ewahr⸗Anſtalten iſt auf das dringende Bedürfniß der Errichtung einer fünften derglei⸗ 
don, Anſtalt aufmerkſam gemacht und um Unterſtüsung gebeten worden. Dieſe Anzeige hat 

nter andern auch in ſo weit geſegneten Anklang gefunden, daß von mehreren Seiten her 
1 ehrenvolle Aufforderung an mich ergangen iſt, auch dieſes Jahr, wie in früheren Jahren 
x t erfreulihem Erfolge geſchehen, eine Ausftellung und den Verkauf von Hand: und Kunſt⸗ 
or eiten zum Beſten dieſer Anftalten zu Stande zu bringen. Zugleich find mir zu dieſem 
: len Zwecke Arbeiten übergeben, von mehreren hochverehrten Damen aber auch aufmun⸗ 
. Zuſicherungen gemacht worden, geeignete Beiträge liefern zu wollen. Wenn dieſes 

orhaben jedoch nur einer Veröffentlichung zu bedürfen ſcheint, um recht Vielen Gelegen⸗ 
pie zu geben, ihren Wohlthätigkeitsſinn zu Förderung dieſes guten Zweckes zu bethätigen, 

0 erlaube ich mir, dieſes mit der ganz ergebenſten Bitte hierdurch bekannt zu machen, die 
lerzu zu beſtimmenden Gegenſtände ſpäteſtens bis zum 26ſten des nächſten Monats Mai 
mir gütiaft zukommen zu laſſen, um ſodann die Ausſtellung und den Verkauf diefer Ge: 
ſchenke veranlaſſen zu können. Breslau, den 16. April 1841. 5 

5 Theodore Neumann. 
Na 


chrichet 
Auſtalt zu Karlsbrunn im k. k. Autheile 
Schleſiens. 


* Brunnen Verwaltung zu Karlsbrunn macht in Bezug auf den zwei Meilen von 
I nta liegenden Kurort Karlsbrunn im k. k. Antheile Schleſiens hiermit bekannt: 

Die Kurzeit beginnt am 1. Juni, von welchem Tage an die mit Eiſenſchlacken erwaͤrm⸗ 

ten Sauerbrunn:Bäder zubereitet werden, f 
2) Die beſtehende und ſich allfährlich eines vermehrteren Zuſpruchs erfreuende Molken⸗ 

Trinkkur ⸗Anſtalt wird auch heuer mit aller Aufmerkſamkeit fortgeſetzt, zu welchem 

Behufe eine hinreſchende Anzahl von Melkſchafen vorhanden iſt. . 

) Wünfcht einer der Kurgaͤſte nach der Anordnung feines Arztes ſich der Kur mit kal⸗ 
tem Waſſer zu unterziehen, ſo bietet die Lage Karlsbrunns mit dem reinſten Quell 
waſſer auch hierzu die erwuͤnſchte Gelegenheit, Zu dieſem Gebrauche iſt ein Wannenbad 
nebſt Douche mit kaltem Waſſer in einer abgeſonderten Hütte eingerichtet, 

4) Ale Preiſe find in Einlöſungsſcheinen feſtgeſetzt. Sie beſtehen für die Wohnzimmer nach 
Verhaͤltuß ihrer Lage und ihres Raumes von 30, 40, 50 Kr. bis zu 1 Fl. und 1 Fl. 
30 Kr, für den Tag. Die Zahlung fängt mit dem Tage an, auf welchen der Kurgaſt 
feine Ankunft beſtimmt hat. Krifft derſelbe drei Tage nach der beſtimmten Ankunftszeit 
nicht ein, eder verftändiget er die Brunnenverwaltung von feinem verſpaͤteten Eintreffen 
nicht im Voraus, ſo wird das beſtellte Logis, wenn es von einem andern Kurgaſte ver- 
langt werden ſollte, an dieſen vergeben. 51 75 

Auf gleiche Weiſe find die bekannten Preiſe für den Sauerbrunn, für die Bäder, Ma: 
tragen, Wäſche und fonftigen Gegenftände unverändert geblieben. Zu Bädern mit Schwe⸗ 
felleber iſt bei dem Kurarzte die noͤthige Schwefelleber von der beſten Qualität vorhanden. 

5) Die bisher mit ungethelltem Beifalle beehrte Bedienung der Kurgäſte, ſowohl an der 
table d’höte in dem geräumigen Speiſeſaale, als auch in den Wohnzimmern mit guten 
Speiſen, dann geſunden oͤſterreichiſchen u. ungariſchen Weinen in billig feſtgeſetzten Preiſen, 
wird auch heuer mit aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. Für durchreiſende Gaͤſte find Ab: 
ſteigequartiere vorhanden, auch iſt für die Unterbringung der Wagen und durch den vol⸗ 
lendeten Neubau eines geräumigen Stalles für die gute Unterbringung einer groͤßeren 
Anzahl von Pferden geſorgt. > 

Die bekannte wohlthätige Wirkung der hieſigen Mineralquellen, die mit dem beſten Er: 

folge angewendete ene welche entweder für ſich allein, oder in Verbindung mit 
er Mineral⸗Brunnenkar gebraucht werden kann, die ſtärkenden Sauerbrunn⸗Bä⸗ 
der, und die reinen Quellen des ſüßen Waſſers, dann die fortgeſetzte Aufmerkſamkeit ſowohl 
für die gute und billige Bedienung der Kurgäfte, als für ihr Vergnügen, wozu insbeſondere 
der neuerbaute großartige Kurſaal gewidmet iſt, berechtigen zu der ſchmeichelhaften Hoffnung, 
daß Karlsbrunn auch in dieſem Jahre wieder mit einem zahlreichen Beſuche werde beehrt 
werden, wobei noch bemerkt wird, daß durch die vermehrte Zahl der Wohnungen auch für 
die gute Unterkunft der Kurgäfte geſorgt iſt. i 
Die Beſtellungen erſucht man an die Brunnen: Verwaltung zu Karlsbrunn über Freuden: 
thal in k. k. Schleſten Trume zu machen. 
. Karlsbrunn, im April 1841. 


über die Kur 


J. Neumann, Verwalter. 


Strohhut⸗Lager. 


In Beſitz der neueſten Facons von Strohhüten für Damen, empfehle ich 
Gleichzeitig alle Sorten Geflechte und Bordüren fo wie Stryhkanten 
Spahnplatten, extra feine Spaterie von Stroh und Baſt mit Pferdepaaren. 
Italieniſche Herren⸗ und Knabenhüte offerirt en gros und en de- 
talls zu billigen aber feſten Preiſen. 


Aug. Ferd. Schneider, 


5 Eliſabeth⸗ Straße Nr. 4, erſte Etage. 


Malteſer Apfelſinen, 


ganz dünnſchälig, vollſaftig und ſüß, pro Stück 2, 2½ Sgr., 3 bis 4 Sgr. nach Größe, fo 
wie auch ächte Neapol, Maccaroni und Parmeſan⸗Käſe offeriren in beſter Qualität: 


Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
Zur gefälligen Beachtung 


rs 1 
ena fer Tabak⸗ und Eigarren⸗Lasſer, als reel und wohl aſſortirt a gemein bekannt, 
unpfehten wir heut aufs Neue einem reſp. rauchenden Publikum und find überzeugt, daß 
elondere in Cigarren von uns ein Jeder vollkommen zufrieden geſtellt werden wird. 


3 


Die Tabak⸗Fabrik von Weſtphal K Sift, 


5 NReuſcheſtraße Nr. 51. 
Die Berliner Damen- Schuh: Fabrik 


von Horn empfiehlt ihr wohlaſſortictes 5 „Lager einem geehrten Publikum 
zu herabgeſetzten Preiſen bei ae (am Keumarti Nr. 7). 


——————— — —— —ͤ—ͤ— —— — nn nn nn 
e ene 
u Die erſten Transporte meiner in dieſem Monat in Paris perſönlich 
eingekauften Mode Waaren bade ich empfangen und empfehle hier⸗ 
durch die allerneueſten Erſcheinungen zu Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Kleidern 
für Damen. 0 
Ferner die eleganteſten Braut⸗Roben, Echarpes, Mantillen, Sommer: 3% 


E Pallto's und Burnuſſe in den neueſten Schnitten, fo wie auch die aller⸗ 7 
neueſten wollenen und ſeidenen Umſchlagetüͤcher. 

ir Bert en, 3 
empfehle ich die allerneueſten Weſten- und Beinkleider-Zeuge, Cravatten 3% 


und ſeidene Taſchentücher. ; 
Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der 3 1 
miedebrücke. 
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ar. 
Stadt- u. Universitäts- G 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


In der Buchhandlung von Graf, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: 

Dr. Belliol's 


radikale Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krank⸗ 


heiten, des Kopfes, der Bruſt und des Uns|- 


terleibes. Nebſt Rathſchlägen über die 
körperliche und geiſtige Erziehung der Kin⸗ 


der und über die Lebensweiſe der Greiſe. 


Nach der ſiebenten Auflage aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt. gr. 8. (17 Bogen). 
Preis 20 Gr. f 

Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer 
Arztes hat in Frankreich ſo große Anerken⸗ 
nung gefunden, daß binnen wenigen Jahren 
ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. Es 
iſt ein wahrhaft mediciniſches Haus- u. Hülfs⸗ 
buch für Jedermann, da es alle die Krank⸗ 
heitsübel und Gebrechen behandelt, die unſere 
Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Bel⸗ 
liol zeigt, daß der Flechten, Krätz⸗, ſcro⸗ 
phulöſe, vpeneriſche, biliöſe, ſcorbutiſche und 
rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die 
einzige Quelle aller unſrer organſſchen Affec⸗ 
tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroni⸗ 
ſchen Uebeln hat er feine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit während ſeiner bedeutenden Praxis 
gewidmet. Seine Belehrungen über dſeſe 
Krankheiten und ihre mediciniſch⸗diätetiſche Bes 
handlung und Heilung find ein Meiſterſtück 
der neuen praktiſchen Mebdicin, Die Krankhei⸗ 
ten und Gebrechen alle ſpeziell anzuführen, 
welche das Werk behandelt, gebricht es uns 
hier an Raum. Wir ſchließen daher mit der 
Verſicherung, daß es eines der nützlichſten und 
wohlthätigſten Volksbücher iſt, die in neuerer 
Zeit erſchienen ſind. Der Prels iſt ſehr billig. 


Erprobte und entſchlelerte 


500 Geheimniſſe, 
Mittel u. Rathſchläge 
aus dem Geblete der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft, fo wle der Gewerbe und 


—— Künſte. Ein Unſverſal⸗Rathgeber für Je⸗ 


dermann, beſonders für Induſtrleur und 
Spekulanten. Herausgegeben von Dr. 


Aug. Schulze. 

8. geh. Preis nur: 15 Sgr. 
Alle in dieſem Buche enthaltenen Mittel 
ſind, fern von allen marktſchreieriſchen, un⸗ 
haltbaren Anpreiſungen, von dem Herausge⸗ 
ber gründlich geprüft und erprobt worden. 
Daſſelbe iſt ein wahrer Hausſchatz für alle 
Künſtler, Gewerbtreibende und Landwirthe. 
um das Buch recht gemeinnützig zu 
machen, haben wir einen ſehr wohlfei⸗ 
len Preis dafür geſtellt, ſo daß es Jeder⸗ 
mann zugänglich iſt. Wir können hier je⸗ 
doch nur im Allgemeinen den Inhalt deſſel⸗ 
ben andeuten, als: Mittel zur Vertilgung 
aller Art Flecken aus Zeugen, Büchern, Klei⸗ 
dungſtücken, Seidenzeugen, Tuch, Scharlach, 
Sammet, Pergament, Papier; Waſchen mit 
Kartoffeln, Dampfwäſche, Neuwaſchen der 
Indienne⸗ und Gingham⸗Kleider, der Seiden⸗ 
zeuge, Bänder, des Spitzengrundes, der 
Tülle, Blonden, Strohhüte, Federn; Rei⸗ 
nigung der Glasgeräthe, Handſchuhe, Kupfer⸗ 
ſtiche, von Eiſen und Stahl, Silberzeugen, 
Weißblech, Körben, Möbeln, Bildhauerarbeit, 
Marmor; Haarpomaden; Wichſen; Mittel 
gegen den Schimmel aller Art; Pomaden, 
Pulver für die Zähne, kosmetiſche Mittel; 
Aufbewahrung aller Arten Obſt, des Flei⸗ 
ſches, der Fleiſchbrühe, des Getreides, Meh- 
les, der Eier, Milch, Trüffeln, des Blumen⸗ 
kohls, der Aprikoſen, Feigen, des Baumöles, 
Pelzwerkes; Mittel gegen alles Ungeziefer, 


als Kornwürmer, Raupen, Ameifen u. ſ. w. ;“ 


Künſte in Betreff des Weines, Bieres, Eſſigs; 


2 Kartoffelſtäarke. 


— 


Bei Graf, Barth und Comp, in 


1 Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Taſchenbüchlein 


der 


Jagdſprache. 
Für Jäger und Jagdfreunde, um ſowohl alle 
bei der Jagd gebräuchlichen Kunſtworte zu 
verſtehen, als auch ſich in allen vorkommen⸗ 


* den Fällen richtig waldmänniſch auszudrücken. 


In alppabetſcher Ordnung 
v 
Job. Gottfr. Lentner. 
Zweite verbeſſ, Auflage. 
12, br. 15 Sgr. 


Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg. 


Verlags- und Sorti- 

„ ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. . 20. 


Subſe criptions⸗Anzeige. 


Bei J. G. Häcker in Chemnitz iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buch⸗ und Muſika⸗ 
lienhandlungen 8. beziehen, vorräthig in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20: 
Der kleine Opernfreund 


am Pianoforte. 
Sammlung beliebter Opernmelodien 


zum 
Nutzen und Vergnügen jugendlicher Schüler, 
bearbeitet, variirt u. mit Fingerſatz bezeichnet 
von 
C. T. Brunner. 

Von dieſem Werke erſcheint monatlich ein 
Heft von 8 Seiten groß 4., zum Subſerip⸗ 
tionspreiſe von 2, Sgr. Das erſte Heft 
wird zu dieſem Preiſe einzeln abgelaſſen, die 
folgenden aber nur dann, wenn man ſich zur 
Annahme eines Jahrganges von 12 Heften 
verbindlich macht. Dem 12ten Hefte wird 
ein ſchönes Titelblatt gratis beigelegt. 

Der Name Brunner macht jede weitere 
Empfehlung dieſes Werkchens unnöthig. Man 
wende 2½ Sgr. daran, um das erſte Heft 
zu kaufen, und man wird ſich überzeugen, 
daß für fo geringen Preis etwas Aehnlſches 
noch nicht geboten wurde. ’ 
— — EEE ä — 


Bei Th. Fiſcher in Caſſel iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth u. Komp, Herrnſtraße 
Nr. 20, zu haben: 1 55 
Praktiſche Anweiſung zur ſparſamen Füh⸗ 
rung eines anſtändigen bürgerlichen Haus⸗ 
haltes oder - 


die deutſch⸗ bürgerliche 
Kochkunſt. 


Eine gründliche Anweiſung zum Kochen 

und Braten, zur Bereitung von Backwaa⸗ 

ren, Cremes, Gelees, Gefrornem, kalten 

und warmen beliebten Getränken. Von 

einer erfahrenen Hausfrau. Ate Auflage. 
a Preis 12 Gr. 

Vorſtehendes in jeder Beziehung empfeh⸗ 
lungswerthe Kochbuch enthält, nebſt einer 
gründlichen Anweiſung, einen Haushalt zu 
führen, einen Küchenzettel auf ein ganzes Jahr, 
und die vorzüglichſten Rezepte zur Bereitung 
der beſten und ſchmackhafteſten Speiſen. 


Schleſiſche Nekrologie. 
Freunde nachſtehender im Jahre 1 ver⸗ 
ſtorbener Schleſier: . 

des Prof. Habicht, Dr. med. Henſchel, 

Major v. Heyn, Major v. Kinsky und 

Tettau, Domdechant Dr. Schöpe, Prof, 
Dr. Schön, Juſtizrath Scholtz, Regie⸗ 
rungs⸗Sekr. Zitzmann in Breslau, Ober⸗ 
Landes⸗Gex.⸗Ref. Purmann in Brieg, 
Muſik⸗Direktor Blüher in Görlitz, Land: 
rath v. Lehſten in Goldberg, Oberlehrer 
Adam und Hofrath Scharff in Liegnitz, 
Regierungsrath Frh. v. Kloch de Korn 
auf Maſſel, Paſtor Michael in Nieder⸗ 
Bielau, Geh. Regierungsrath Manteufel 
in Oppeln, Cantor Poſtel in Parchwitz, 

Diaconus Wollgaſt in Schweibnig, Pfar⸗ 

rer Viebig in Straupitz, Kammerherr 

v. Noſtitz⸗Jänkendorf in Wieſa und Pris 

vatlehrer Bog in Altwohlau, 
finden deren ausführliche Lebensbeſchreibungen 


im fo eben erſchienenen 17ten Jahrgange des 


Neuen Nekrologs d. Deutſchen (zu 
haben in der Buchhandlung von Graf, 
Barth u. Comp. in Breslau.) 


So eben verfandte ich des 10. Bandes 1. 
und 2. Lieferung vom: 0 


Univerſal⸗Lexikon 
der praktiſchen 
Mediein und Chirurgie. 
Nach dem Franzöſiſchen, frei bearbeitet und 
mit Zuſätzen vermehrt. Herausgegeben von 
einem Vereine deutſcher Aerzte. Subſkriptions⸗ 
Preis einer Lieferung nur / Thlr. Von 3 
zu 3 Wochen erſcheint eine Lieferung von 6 
Bogen. 10 Lieferungen mit deutſchem und 
lateiniſchem Worte und Sachregiſter, ſo wie 
griech., franz., * und holländiſchem Wort: 
regiſter bilden einen Band. 5 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz nehmen fortwährend Beſtellungen 
hierauf an, in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp. (Herren⸗Straße Nr. 

Leipzig, den 20. März 1841. 


Heinrich Franke. 


Beotlatc 

Der Gutsbeſitzer Bernhard von Wal: 
dau hat in feinem am 9. März 1011 errich⸗ 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwano⸗ 
witz, Prambſen, Frunau und einem Hauſe zu 
Brieg ein beſtändiges Familien⸗Fideikommiß 
errichtet, welches fodter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und feitbem im 
Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts auf: 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß hat 
der Stifter zuerſt feinen Vetter, den Fürſtlich 
Münſterbergiſchen Rath Wolf von Wal⸗ 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Görlitz 
und deſſen Nachkommen nach der Primogeni- 
tur berufen, demnächſt aber über die Fidei⸗ 
kommißfolge Nachſtehendes wörtlich angeordnet⸗ 
„Begäbe ſichs aber, da mein geliebter Vet⸗ 
ter Wolf von Waldau auf Wültſchütz 
und Hundsfeld vor mir mit Tode abginge, 
oder nach mir verſtürbe und keinen männ⸗ 
lichen Erben nach ſich verließe, ſo ſollen 
meine Güter dieſer meiner vorhergehenden 
Verordnung nach und alle Wege der Linie 
und Stamm, wie oben geſetzt, auf meine 
lieben Vettern aus dem Hauſe Klein⸗Roſen 
ſtammen und fallen, daß nämlich alle Wege 
der älteſte und deſſen eheliche von vier ade⸗ 
lichen Ahnen gebornen Söhnen, und in 
Mangel derer allewege wiederum der älteſte 
nächſte dieſes Stammes und ſeine Söhne 
von vier adelichen Ahnen geboren, ſo lange 
dieſer Stamm von nen ehelichen Er: 
ben wären und beim Leben fein würden, 
obbenirtermaßen ſuccediren follen; da aber 
von den Waldern aus dem Haufe Klein: 
Roſen keiner, ſo männliches Geſchlechtes 
mehr beim Leben, ſo ſollen die Güter und 
Haus, jedoch alle Wege obiger meiner Ver⸗ 
ordnung nach für und für zu ewigen Zei⸗ 
ten, auf den nächſten und älteſten Vetter 
ſtammen und fallen, weil einiger männlicher 
Erbe von Waldern Geſchlecht des Wappens 
in dieſem Land Schleſien lebet und da kein 
männlicher Erbe mehr vorhanden, ſoll dieſe 
meine Verordnung auf die nächſte und äl⸗ 
teſte von vier Ahnen aͤdelichen Geſchlechts, 
geb. Freunden, ſo mir am nächſten ver⸗ 
wandt, von Waldern Geſchlecht des Wap⸗ 
pens obangezeigtermaßen auch alle Wege 
an die älteſte ſtammen und fallen, jedoch, 
- daß fie ſich auch ehrlichen verhalten und 
ihrem Stamm gemäß ehrlich verheirathen.“ 
Wenn nun der jetzige Fideikommißbeſitzer der 
Landesälteſte Herr Carl Bernhard von 
Waldau zu Breslau ſich für den einzigen 
noch lebenden Fideikommißberechtigten und in 
Fol ge deſſen ſich für befugt hält, dieſes Fa⸗ 
milien⸗Fideikommiß für ſein freies Eigenthum 
zu erklären, dieſe Erklärung auch am 30ften 
September 1840 in Form eines Familienſchluſ⸗ 
ſes bereits zum gerichtlichen Protokoll ver⸗ 
lautbart hat, ſo werden auf Grund des 99 
des Geſetzes vom 15. Februar 1840 alle et⸗ 

waigen unbekannten Anwärter zu dem auf 

den 29, Mai Jet Vormittags um 


Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
von Uech tritz im Inſtruktions⸗Zimmer N. 1 
des hieſigen Königl. Ober⸗Landesgerichts an⸗ 
geſetzten Termin mit der Aufforderung vorge⸗ 
laden, vor oder in dieſem Termin ihre Er⸗ 
klärungen über den zu errichtenden Familien⸗ 
ſchluß abzugeben, widrigenfalls die Ausgeblie⸗ 
benen nach Ablauf des Termins mit ihrem 

Wipverſpruche werden präkludirt werden. 

Breslau, den 13. Oktober 1840. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 

Kuhn. 

Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts wird hlermit bekannt 
emacht, daß die Subhaſtation der Güter 
roß⸗ und Wenig⸗Leſſen, Läsgen, Seedorf u. 
Seiffersholz auf den Antrag mehrerer Gläu⸗ 
biger wiederum aufgehoben worden iſt, wo⸗ 
nach denn der auf den 29. Mai c. bereits 

anberaumte Bietungs⸗Termin wegfällt. 

Glogau, den 19. April 1841. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 
f v. Foukenbak. 


2 Bekanntmachung. 
Nachſtehende Teſtamente: 

1) Das Teſtament der Anna geb, Juͤng⸗ 
ling, verw. Bielke, deponirt den 25ten 
Oktober 1784; 5 

2) des Wageknecht Heinrich Eckert, depo⸗ 
nirt den 15. Juli 17845 

3) der Chriſtiane Theodore Erbe, gebornen 
Gottſchling, dep, den 31. Aug. 1784; 

4) der Maria Eliſabeth Gaßner, gebornen 

Peczky, dep. den 3. März 17853. 

5) des Kutſcher Caspar Hildebrandt, de⸗ 
ponirt den 15. März 1784; 

6) des Regiments⸗Schneider Joachim Fried⸗ 
rich Habt, dep, den 29. Juli 1784; 

7) des Schutzjuden Salomon Hir ſch, depo⸗ 
nirt den 14. September 17843 

8) des Kuͤrſchner Chriſtian Benjamin Hen⸗ 

nig, deponirt den 25. April 1785; 

9) des Schneidermeiſters Gottfried Koch und 
feiner Ehefrau Anna Roſina geb. Thiel, 
deponirt den 29. April 17843 

100 8 EN Rofina Kurſchel, deponirt den 

N 1784 

11) des geweſenen Kaufmann Carl Gottlieb 

Klein, deponirt den 14. April 17853 

120 des Kürſchner Ehrſſtian David Liebich, 

deponirt den 18. Oktober 1784; * 

13) der Johanna Friederſcke Neumann, geb. 

Wagner, deponirt den 2. Seprbr. 1784; 

14) des Johann Heinrich Pickenheim, de 

ponirt den 11. Oktober 1784; 


* 690 — 


15) der Franziska Pa 
25. Februar 1785; 
16) der Anna Maria gebor. Schulz, verw. 
Strobach, deponirt den 28. Juni 17845 
17) der Anna Eliſabeth geb. Madſchowska 
verw. Storch, dep. den 25. Jan. 1785; 
18) der Maria Regina Sternitzky, depo⸗ 
nirt den 17. Februar 17855 x 
19) der Suſanna Eliſabeth, verehelichten Wer: 
ner, geb. Müller, deponirt den 12ten 
November 1784; 
20) der Jacobine Eliſabeth, verehel. Zahn, 


gebornen Wilkenhauſen, deponirt den 


25, November 1784; 
befinden ſich in unſerm Teſtaments⸗Depoſito⸗ 
rium. Da ſeit deren Niederlegung bereits 56 
Jahre verfloſſen, ſo wird den etwanigen In⸗ 
tereſſenten das Daſein dieſer Teſtamente ge⸗ 
mäß $ 218. Tit. 12. Th. I. des Allgemeinen 
Land⸗Rechts, mit der Aufforderung bekannt ge: 
macht, binnen 6 Monaten die Eröffnung 
derſelben nachzuſuchen, widrigenfalls da⸗ 
mit nach Maaßgabe des § 220 und 221 loc, 
eit. von Amtswegen vorgeſchritten wird; 
Breslau, den 18. April 1841. 
Konigl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
r - Uede,. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 27ften zum 28ſten Ja⸗ 
nuar d. J. ſind in dem im Grenz⸗Bezirk und 
im Pleſſer Kreiſe belegenen Dorfe Poremba, 
zwei Fäſſer mit Wein, zum Gewicht von 4 
Cntr. 65 Pfd., nebſt den aus einem Flechten: 
Schlitten und 2 Pferden, einem braunen Wal⸗ 
lach und einer braunen Stute beſtandenen Trans⸗ 
portmitteln angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie: 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Ge: 
genſtände gemeldet hat, ſo werden die unbe⸗ 


kannten Eigenthümer hierzu mit dem Bemer⸗ 


ken aufgefordert: daß wenn ſich binnen vier 
Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekannt⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentli⸗ 
chen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Be⸗ 
run Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23ſten Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheil der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze verfahren werden. 
Breslau, den 22. Februar 1841. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director 
En v. Bigeleben. 
— Srfrte Befanntmadung — 
In der Nacht vom Aten zum Öten Febr. e. 
ſind in dem zum Beuthener Kreiſe gehörigen, 
im Grenz⸗Bezirk belegenen Dorfe Michalkowitz 
zwei auf einem Nebenwege von der Landes⸗ 
grenze dahin gekommene Ochſen angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 
Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 5 
Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo dieſe 


Bekanntmachung zum dritten Male in dem 30. 


öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Kgl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 
Breslau, den 20. Februar 1841. 
Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor 
N v. Bigeleben. 


Polz verkauf. 

Zu dem meiftbiesenden Holzverkaufe gegen 
gleich baare Bezahlung, ee in. der Königl. 
Oberförfterei Schöneiche bei Wohlau nachſte⸗ 
hende Termine anberaumt: 

1. Für den Schutzbezirk Kreidel, d. 19. Mai 
Nachm. 2 Uhr, im Gerichts Kretſcham zu 
Kl. Kreidel: 20 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und 
Nut⸗Holz, 125 Klftr. Kiefern: Scheitholz 
u. 4 Klftr. Kiefern⸗Aſtholz. 

2. Für die Schugzbezirke Gleinau, 19. May 
früh 7 uhr, im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Gleinau: Baus und Werkholz, 27 Stück 
Kiefern, 1 Klftr. Kiefern⸗Rußholz u. 2 St. 
Birken, fo wie Eichenholz 22 Scheit⸗/ 54½ 
Aſt⸗, 26 ½ Stockholz Kıften. u. 17 Schock 
Reiſig. Kiefernholz, 19 Scheit⸗, 3 Aſt⸗, 
11 Stockholz Klftrn. u. 36 Schock Reiſig. 

3. Für den Schutzbezirk Heidau, d. 21. Mai 
früh 7 uhr, in der Förſterei Heidau: 1 

Stück Kiefern weregel Eichen, 1½ Scheit⸗ 
holz, 4½ Aſtholz 2 Stockholz Klaftern. 

Erlen 50 Scheit⸗ u. 54 Aſtholz Klaftern. 
4. Für den Schutzbezirk Tarrdorf, den 21. 

Mai Nachm. 1 Uhr, im Gerichts ⸗Kret⸗ 
ſcham zu a 5 St. Eichen⸗ 

Nugbolz, 10 St. Schiffs⸗Prangen, 2 Bir⸗ 

ken, 1 Aspen⸗ u. 41 St. Kiefer: Bau: u. 

Werkbolz, fo wie 191, Kl. Elchen Nug- 

holz; 994, Scheit, 703, Aſt, 20 Stodgiz, 

Kıften u. 2 Schock Küchen Reißig. Bu: 
Gen 6 Scheit, 2 Aſtholz Klftrn; Birken 
½ Scheit, 1 Aſtholz⸗Klftr.; Alpen % 


wllzka, deponirt den 4 


Exner, 


elt⸗ J Aſtholz-Klaftern; Kiefern 103% 

eit⸗, 8 Aſt⸗ u. 11, Stockholz⸗Klaftern. 

5. Für den Schutzbezirk Pronzendorf, d. 21. 
Mai Nachm. 1 uhr, im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Trieben: % Klft. Kiefern⸗Scheit 
u, 1 Kl. Kiefern⸗Aſtholz. 

6. Für den Schutzbezirk Bautke den 8. Mai 
Nachm. 1 Uhr, im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Bautke: 1 Stück Eichen⸗Werkholz u. 5 
Nutzholz Kl. Brennholz: Eichen, 19 Sch., 
7 Aſt⸗ 12 Stockhlz. Kl. u. 9% Sch. Ab: 
raum⸗Reißig. Obſtbaum: 3½¼ Sch., 2 Aſt⸗, 
5 Stock Kif. u. 12%, Sch. Abraum : Reißig. 

Die übrigen Verkaufs⸗Bedingungen werden 

im Termine bekannt gemacht. 

Schöneiche, d. 20. April 1841. 
Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 
Mühlen ⸗ Veränderung. 
Der Mühlenbeſitzer Wenzel zu Zadel beab⸗ 
ſichtiget, feine am ſogenannten Zadelberg gele⸗ 


gene, aus zwei Mahlgängen und einem Spitz 


gange beſtehende, und durch zwei oberſchlaͤgige 
Wafferräder in Betrieb geſetzt werdende Waſ⸗ 
ſermühle dergeſtalt umzubauen, daß nur ein 
Waſſerrad beſtehen bleibt, welches jedoch in ein 
unterfchlägiges umgewandelt wird und dieſes 
Waſſerrad durch ein anzubringendes Vorgelege 
im Stande iſt, zwei mit Elevatoren zu verſe⸗ 
hende deutſche Gaͤnge, wie ſelbige ſchon jetzt 
beſtehen, ferner einen amerikamſchen Mahlgang, 
ingleichen eine Graupen⸗ und eine Getreide⸗ 
Reinigungs⸗Maſchine in Bewegung zu ſetzen. 

In Genügung der Vorſchriften des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hiermit Öffentlich bekannt gemacht und Jeder, 
welcher dadurch eine Gefährdung ſeiner Rechte 
befürchtet, aufgefordert, ſich innerhalb 8 Wo: 
chen praͤkluſiviſcher Friſt mit feinen Einwen⸗ 
dungen bei mir zu melden, weil er fpäter da⸗ 
mit nicht weiter gehoͤrt werden kann. 

Frankenſtein, den 14. April 1841. 

Der Königliche Landrath 
v. Dresky. 


Edictal⸗Citatfon. 

Nachdem über das auf 1134 Rthlr. 2 Sgr. 
7 Pf. angegebene und mit einer Summe von 
2956 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. belaſtete Vermoͤ⸗ 
gen des Kaufmanns Julius Dietrich hier⸗ 
ſelbſt der Concurs eröffnet worden, ſo iſt zur 
Anmeldung und Ausweifung der Unſprüche 
der Glaͤubiger daran ein Termin auf den 

29. Juli c., gte de 8 5 75 
im hieſigen Rathhauſe im Gerichtszimmer an⸗ 
ee zu — die ſaͤmmtlichen Glaͤubi⸗ 
ger mit der Anweiſung vorgeladen werden: 
ihre Anſprüche an die Concuts⸗Maſſe gebuͤh⸗ 


rend anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 


weiſen. Diejenigen Greditoren, welche in die: 
ſem Termine n 


ihren Forderungen präflubirt and ihnen des⸗ g 


halb gegen die übrigen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 5 

Denjenigen Creditoren, welche am perſoͤnli⸗ 
chen Erſcheinen verhindert werden follten, wer⸗ 
den zu Stellvertretern die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Cirves, Scholz und John zu Neiſſe vor⸗ 
geſchlagen. N 

Patſchkau, den 20. April 1841. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Beyer. 
Rinde ⸗ Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkanf der Rinde von 
den für dies Jahr zum Schalen beſtummten 
Eichen in den Waldd ſtrikten Kottwig, Stra- 
chate, Margarethe und Walke iſt zum . 
April c., Vormittags 9 Uhr bis Nachmit⸗ 

i tag 2 uh 
Termin in dem hieſigen Geſchaͤfts⸗Lokal anbe⸗ 
raumt, wozu Kauflujtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die betreffenden Di: 
ſtrikts⸗Forſtbeamten beauftragt find, die zu 
plaͤttenden Eichen vor dem Termine vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 20. April 1841. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jaͤſch ke. 


— — öö—ä—ẽ — 
Ausgeſchloſſene eheliche Güterge⸗ 
meinſchaft. 

Die Amalie Pauline, verehelihte Müller 
eb. Böhm, zu Mittel⸗Conradswal⸗ 
dau, hat Bei ihrer erreichten Majorennität die 
zu Mittel⸗Conradswaldau geltende ſtatutariſche 
Guͤtergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne, dem 
Müller⸗Meiſter Ernſt Traugott Exner, 
mittelſt gerichtlicher Erklaͤrung vom 26. Fe⸗ 
bruar und 26. Maͤrz d. J. ausgeſchloſſen, was 
nach § 789. Tit. 18. Ty. II. des allgemeinen 
Land⸗Rechts hiermit bekannt gemacht wird. 
Landeshut, den 13. April 1841. 
Freiherrlich v. Zedlitz ſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Schwarzwaldau. 
Speck. 


Bekanntmachung. 

Das eine halbe Meile von der Kreisſtadt 
Namslau entfernt gelegene, landſchaftlich auf 
28402 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Rittergut 
Lankau, ſoll theilungshalber im Wege der Li⸗ 
citation aus freier Hand, am 17. Juni d. J., 
Nachmittags um 2 u in Namslau in der 
Kanzlei des Juſtitiarlus von Lankau verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß im Falle eines an⸗ 
nehmlichen Gebots, der Kaufcontract im Ter- 
mine ſogleich abgeſchloſſen werden kann. 

Die Verkaufsbedingungen, ſo wie die auf das 
Gut ſich beziehenden Urkunden koͤnnen bei dem 
zeitigen Paͤchter deſſelben in Lankau ſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. 


blirte Vorderſtube 
it Pertenſtraße Nr. 20 gmeite lage dad zu 
vermiethen. > 7 


ſtehen; und die zur Maſchine nöthigen Nah“ 


erſcheinen, werden mit allen | Einla 


Ediktal⸗Gltatton. 

m 19. Dezember 1840 ſind hier zweihul 
dert Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen gefunden 
worden. Der Verlierer hat ſich, bei Verluſ 
ſeines Rechtes, im Sromie 

den 3. Juli 1841, Vormittags 11 uhr, 
an Land: und Stadtgerichts⸗Stelle zu melden 
und ſein Eigenthum an die gefundenen 200 
Rtl. nachzuweiſen. 

Görlitz, am 21. Februar 1841. 
e 


Eiſengieſerei. 1 

Der H. Lampricht jun. zu Königshütte 
beabſichtigt auf dem, von dem Gaſtwirth Jo; 
hann Karvat zu Nice lal acguirirten Grund 
ſtücke eine Eiſengießerei anzulegen. Dieſelbe 
ſoll aus einer maſſiven Gießhütte, mit einem 
zum Betriebe gehörigen Cupol⸗Ofen und eine? 
Dampfmaſchine von circa zehn Pferdekraſt 

nebſt Cylinder⸗Gebläſe, welches letztere W. 
zum Betriebe des Cupol⸗Ofens liefern ſoll, be“ 


rungs⸗Waſſer ſollen aus einem in der N 
der Anlage erſt einzurichtenden Waſſerba 
gewonnen werden, ohne daß dadurch den in 
der Nähe befindlichen Waſſermühlen ein Nach 
theil erwachſen ſoll. 

Solches wird in Folge der Allexhöchſten Ca 
binets⸗Ordre vom 1. Januar 1831, u. Regu⸗ 
lativ v. 6. Mai 1838, hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, und werden zugleich diejeni⸗ 
gen, welche dagegen ein begründetes Wider“ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert 
daſſelbe innerhalb vierwöchentlicher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an, bier anal!‘ 
melden; widrigenfalls nach Ablauf dieſes Zeit’ 
raums nicht weiter auf Einwendungen geachtet, 
fondern dem Unternehmer ꝛc. Lampricht die 
polizeiliche Erlaubniß zu der quaest, Anlage 
ertheilt werden wird. 

Nicolai, d. 19. April 1841 

Der Magiftrat, 


Auktion. 


Am 11. und 12. Mai d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 
uhr, ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, be⸗ 
ſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſülbernen Uhren, kupfernen, meſſingenen 
und zinnernen Geräthen, Tiſch⸗, Leib und 
Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Betten, of 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen glei 
baare Bezahlung in Courant verſteigert, au 
dieſe Verſteigerung erforderlichen Falles am 
Dienſtage und Mittwoch der nächſtfolgenden 
Woche fortgeſetzt werden, welches wir, unter 
Einladung der Kaufluſtigen, hiermit zur all’ 
emeinen Kenn ! a 
Breslau, den 10. März 1841. 

Zum Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
z Stadt verorbnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

„Das Dominium Jeltſch beabſichtigt mit der 
ihm zugehörigen, zu Klein⸗Jeltſch gelegenen, den 
Einſturz drohenden zweigaͤngigen Waſſermehl⸗ 
mühle in der Art einen Reparaturbau vorneh⸗ 
men zu laſſen, daß ohne eine Abänderung in 
der Konſtruktion einer gewöhnlichen Waffer: 
muͤhle, anſtatt der jetzt vorhandenen zwei 
ſchlecht conſtruirten Waſſerräder, künftig ein 
beſſer conſtruirtes angebracht werden ſoll 
Markpfahl und Fachbaum bleiben unverändert. 

In Gemaͤßheit des § 6. des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Dominium Jeltſch hiermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht, und es werden diejenigen, 
welche gegen dieſen Veraͤnderungsbau ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermelnen, hierd 
aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen praͤklu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei mir anzubringen. 

Ohlau, den 16. April 1841. 

Der Verweſer des Ko landräthl. Amts. 

Rohrſcheidt. 


Freitag den 30. d. M., Nachmittags um 
3 uhr, findet bei der großen Waſſerkunſt der 
Verkauf von Flachwerken, Bruchziegeln, lan⸗ 
2 Trog ⸗ Dachrinnen und altem Bauholze 
att, auch ſoll das Geſperre des gebrochenen 
oder Manſarde⸗Daches der großen Waſſerkunſt, 
mit Ausſchluß der langen Dachbalken, unter 
der Bedingung ſofortiger Abtragung und ſo⸗ 
fortiger Bezahlung verfteigert werden. 
Dieſes Geſperre überſpannt einen freien 
Raum. von 73 Fuß pr. Länge, 43½ Fuß 
Tiefe und 16 Fuß perpenbiculairer Höhe vom 
Balken bis zum Kehlbalken, die Höhe von 
dem 34%, Fuß langen Kehlbalken bis zum 
Dachforſten, beträgt noch 16 ½ Fuß. Es dürfte 
nn — dieſes Dean ee en Gü⸗ 
terſpeicher oder zu 2951 13 e eignen. 
Breslau, den 24. April 1841. 1 


agd⸗Verpachtung. 
a enugung einer bedeutend großen 
it a 7 Sant un. Jon von Jo⸗ 
„ n ten 
Nähere zu erfahren bei W 
Leuttnuer, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 

Verloren! D 
Sonntag den Bſten d. Morgens gegen 1 
— iſt auf der Promenade eine kleine goldne 
apfel, an einem Schnürchen befeſtigt, verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, dieſelbe 155 Belohnung Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 10 beim Schuhmachermeiſter Ge 

bert gefälligſt abzugeben. * 


Die Ja 
Feldmark 
hanni b. 
und das 


* 


„= ul 


Zweite Beilage zu Ne 96 der Breslauer Zeitung. 
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zu dem durch den Liegnitzer landwirthſchaftlichen Verein veranſtalteten Thier ſchau⸗Feſte und damit verbundenen 
Vereins⸗Markte zu Liegnitz am 10. Mai 1841. 


Mit Genehmigung der hohen Staats⸗Behörden, hat der Liegnitzer landwirthſchaftliche 
Verein beſchloſſen, im laufenden Jahre 1841 einen auf Aktien gegründeten N Ver⸗ 
loofung der angekauften Pferde verbundenen Pferde⸗Markt am 10. Mai c. abzuhalten, und, 
wie in früheren Jahren, eine allgemeine Thierſchau damit zu verbinden. 

Nicht blos die verehrten landwirthſchaftlichen Vereins⸗Mitglieder, fondern auch alle an: 
deren Landwirthe, denen dieſes Unternehmen von Intereſſe iſt, werden zur Theilnahme an 
dem Vereins⸗Markte und der Thierſchau, durch Aufftellung hierzu geeigneter Thiere, freund: 
lichſt eingeladen. In dieſer Beziehung bringen wir zur öffentlichen Kenntniß: 


I. In Betreff des Vereins⸗Marktes und der Pferde⸗ 
Verlooſung. 
. . 1. Es find bereits 8000 Stück Pferde Aktien à 15 Sgr. gefertigt und ſolche von 
letzt ab zu jeder Tageszeit bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Kaufmann Haſſe zu 
Liegnitz, in Empfang zu nehmen. 
8.2. Die Herren Aktionäre, welche Pferde zum Verkauf ſtellen, werden erſucht: 
am Feſttage, den 10. Mai c., ſchon früh 6 uhr auf dem Breslauer Haag vor 
dem Schießhauſe zu Liegnitz 
ſelbige aufſtellen zu laſſen, woſelbſt die durch den Verein erwählten Kommiſſarien: 
a) Herr Kammerherr Freiherr von Rothkirch auf Panthenau, 
b) „ Rittmeiſter Hänel aus Liegnitz, 
e) „ General⸗Major v. Sydow auf Fauljuppe, 5 
die Auswahl und reſp. den Ankauf der Pferde nach Maßgabe der abgeſetzten Aktien in 
Aus führung bringen werden. um 9 Uhr wird die Annahme der Pferde geſchloſſen. 

9.3. Wiederholt wird in Erinnerung gebracht, daß nur Pferde eigener Anzucht, nicht 
unter 3 und nicht über 8 Jahr alt, zum Verkauf geſtellt werden können. Jeder Verkäufer 
muß ſich hierüber durch ein ortsgerichtliches Atteſt, in welchem zugleich der Geſundheits⸗ 
Zuſtand, und daß in dem Stalle des Beſitzers keine anſteckende Krankheit herrſcht, auswei⸗ 
ſen, und wird dies Atteſt beim ſtartgefundenen Ankauf zu den Akten genommen. 

& 4. Jeder Pferde⸗Beſitzer iſt verpflichtet, fein Pferd bis nach geſchehener Verlooſung 

für eigene Rechnung und Gefahr auf dem Feſtplatze zu beaufſichtigen. Auch muß jedes zum 
Verkauf geſtellte Pferd mit Halfter und Trenſe verſehen fein, 
§ 5. Die Berichtigung des Kauf⸗Preiſes der eingekauften Pferde erfolgt mittelſt An: 
weiſung der hier unterzeichneten Ausſchuß⸗Mitglieder auf die Rendantur des Vereins. 
6. Die Verlooſung der angekauften Pferde erfolgt gleich nach beendeter Thierſchau 
und der Prämien⸗Vertheilung zum Beſchluß des Feſtes. 

Sämmtliche Gewinner werden verpflichtet, für jedes gewonnene Pferd ſogleich 5 Rthlr. 

zur Vereins⸗Kaſſe zu zahlen, wofür denſelben im künftigen Jahre 10 Aktien zu der Ver⸗ 
looſung überwieſen werden. 

— 7. Nur g an 8 BEL 14 Aus 8 zu übergeben. Iſt 
er G. r enmwär, o wird auf deſſen Gefahr u. Koſten das gewonnene 
Pferd durch den Vorſtand des Lie je lanbwfstsfgchtigen. Vereins längftens 14 Tage 
S Sone alsdann aber öffentlich verkauft und der Erlös für deſſen Rechnung ge⸗ 
1 eponirt. 5 

98. Die zum Ankauf und der Verlooſung der Pferde nöthigen Verhandlungen wer: 
den mit Zuziehung eines Rechts⸗Beiſtandes, nämlich des Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarii 
Herrn v. Wieſe, ſtattfinden. 

Die Nummern der bis zum 9. Mai c. abgeſetzten Looſe werden ſchon den Tag vorher 
in das dazu beſtimmte Glücks ⸗Rad eingezählt, und durch Verhandlung der dazu beauf⸗ 
tragten Kommiſſion ihre Anzahl Br werden. 4 

A bierfbam. 

$. 1. Das mit dem Vereins ⸗Markte verbundene Thierſchau⸗Feſt wird ebenfalls am 
10. Mat c. auf dem ſogenannten Breslauer Haag bei Liegnitz ſtattfinden. 

2. Es iſt keinesweges Bedingung, daß die Züchter und reſp. Beſitzer der zur Schau 
zu ſtellenden Thiere Aktien⸗Inhaber des Vereinsmarktes ſind. 

3. Die Anmeldung der Pferde, des Rindviehes und anderer zur Schau zu ſtellen⸗ 
den Thiere, mit Ausnahme der Schafe, für welche in dieſer Beziehung wegen deren Unter: 
bringung ſpäter beſtimmt werden wird, 2 5 

geſchieht am Feſttage den 10. Mai c. von früh 6 bis ſpäteſtens 9 uhr durch 
deren Befiger vor der Tribüne, bei einem der hier unterzeichneten Ausſchuß⸗ 
Mitglieder des Vereins. Nach 9 Uhr können Schau⸗Thiere nicht mehr angenom⸗ 
men werden. 

Bei dieſer Anmeldung iſt der Beſitzer verpflichtet, ein ortsgerichtliches Atteſt zu den 
Akten zu een: in welchem, unter Bezeichnung des zur Schau zu ſtellenden Thieres 
und der Angabe des Geſchlechts, Alters und der Farbe dokumentirt wird: 

1) daß die Thiere von den Probucenten ſelbſt aufgezogen worden, 
2) der Geſundheitszuſtand der Heerde, aus welcher die Thiere entnommen, und 
3) bei Maſtvieh, daß es lediglich von eigener Maſtung herſtamme. 

§ 4. Auf Grund eines ſolchen Atteſtes erhält der Beſitzer Anweiſung zur Aufftellung 
ſeiner Thiere bei dem Thierſchau⸗Feſt und der für dieſelben beſtimmten Plätze. 

§ 5. Zucht⸗Stiere dürfen nur gefeſſelt aufgeſtellt werden. 

86. Hinſichtlich der zur Schau zu ſtellenden Schafe werden 0 

a) die Schäferei⸗Beſitzer erſucht, bis zum 4. Mai c. die Zahl und das Geſchlecht der 

darzuſtellenden Thiere bei dem hier mit unterzeichneten Ausſchuß⸗Mitgliede, Herrn 
Amtsrath Thaer zu Panten anzumelden, um ordnungsmäßige Unterbringung 
vorbereiten zu können. 

b) Weniger als 4 Stück und mehr als 10 Stück aus einer und derſelben Heerde 

werden nicht zur koſtenfreien Unterbringung auf das Thierſchau⸗Feſt angenommen. 

e) Die Herren Schaaf⸗Züchter werden erſucht, leichte Horden, Pfähle, ſo wie Tafeln, 

worauf der Name des Dominii verzeichnet iſt, mit zur Stelle zu bringen, und ver⸗ 
Liegnitz, den 20. April 1841. 8 


e 


li 1 Ktlr. pro Couvert, an welchem alle Vereinsmitglieder Theil nehmen, welche ihre 


antwortlich gemacht, nicht Schaafe aus denjenigen Heerden zur Schau zu ſtellen, 
in welchen eine anſteckende Krankheit herrſcht. % 2 
$ 7. Die von dem Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereine erwählte Schau- Commiſſion: 

a) Herr Amtsrath v. Raumer auf Kaltwaſſer, ch 

b) Herr Hauptmann und ann ne witz, 

e) Herr Erb: und Gerichts⸗Scholze ubert au „ Ä 
wird ch — in dieſem Jahre dem ER ee mic * 2 — — 
den Prämien und Ehrenpreiſe an die Beſitzer der vorzüglichſten . ehen. 

vs Die Beten 195 eee 1 8 e wird nach beendeter Thierſchau 
auf feſtliche Weiſe vor der Geſchäfts⸗Tribüne ſtattſinden. Ä . 
; 79955 Der Tenbwirthiäafttice Verein beſtimmt nachfolgende Prämien und Ehrenpreiſe: 
1) Für die beſte Fohlen⸗ Stute 20 Rtlr., 
welche durch Allerh. Verfügung für den 
Liegnitzer Verein disponirt worden find, . 
für die 2te Fohlen⸗ Stute 
welche von dem Königl. Land⸗Geſtüt zu f 
Leubus zum Thierſchau⸗Feſt disponirt d 


9 fer a "Bengft SEIT 12 Rtlr. und einen Ehrenpreis, 


und einen Ehrenpreis. 


2 Rtlr., 


ir einen Aten Hengſt . 2 — 5 > 
8 fir une 1 .. 12 — und einen Ehrenpreis, 
6) für die zweite * 3 = — 
ür die dritt „ — l f 
8 I: ein Fohlen N 10 — und einen Ehrenpreis, 
9) r . 25 — 
10) für das dritte a ee le — 2 7 
11 fir einen Bulls 8 — und einen Ehrenpreis, 
12) für den zweiten BER — x 
13) für einen Zugochſen . 10 — und einen Ehrenpreis, 
14) für den zweiten 10 — . 
15) für eine Kuh; 12 — und einen Ehrenpreis, 
10 N: eine zweite el Nein 3 — 
7) für eine dritte Ta i $ 
18) I eine Kalte 10 — und einen Ehrenpreis, 
19) für eine zweite „10 
20) für eine dritte n 
21) für ein Saugkall dl 6 — 
22) für ein zweites 21 Bu 
BL 5 „ ER ET 8 + 2 
4) für eine Buhtfau . + ne. — 5 
20 für einen Maſtochſen 12 — und einen Ehrenpreis, 
26) für einen zweiten e eee AB 
27) für ein Maſtſchwein — 6 — 
28) für einen Maſthammel 4 — 
20) für den zweiten . 
30) für den dritten 2 — 


Alle Geld⸗Prämien bleiben nur Beſitzern von Ruſtikal⸗Gütern vorbehalten. 
Zur Verlooſung verkaufte Pferde können nicht prämirt werden. g 
$ 10. Die Koſten der Tribüne werden durch Einlaß⸗Karten gegen Entrichtung von 
10 Sgr. gedeckt, und zwar unter folgenden Bedingungen: 3 2 

a) Jedes Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins, welches am Thierſchau⸗Feſte Theil 
nimmt, löſet zum Eintritt auf die Tribüne eine dergleichen Karte bei dem Vereins⸗ 
Schatz⸗Meiſter Herrn Kaufmann Haſſe zu Liegnitz. Ohne eine dergleichen Karte 
kann weder ein Vereins⸗Mitglied noch ein anderer Theilnehmer des Thierſchau⸗Fe⸗ 
ſtes (die geſchäftsführenden Mitglieder nicht ausgeſchloſſen), den Eintritt auf die 

ibüne oder in den CEirkus vor der Tribüne benutzen. 

b) Die Karten für die Damen und Herren, find beſonders bezeichnet, angefertiget und 
iſt in Betreff der Sitzplätze nur auf die Damen Rückſicht genommen. Die Sitzplätze 
ſind 13 Nummern auf der Tribüne bezeichnet, und nach der Nummer der Karte 
erworben. f 

c) Der Eintritt auf die Tribüne und in den Circus wird durch beſondere Commiſſa⸗ 
rien geleitet werden, und die eintretenden Damen und Herren werden ergebenſt 
erſucht, ihre Karten als Hutſchleifen zu benutzen, um ſich wegen ihres Anrechts 
auf Plätze kenntlich zu machen. RE 

d) Denjenigen Herren, welche bereits auf Karten ſubſcribirt haben, bleiben ſolche bis 
zum 10. Mai vorbehalten, ſie ſelbſt aber dadurch verpflichtet: den Betrag mit 
10 Sgr. an die Vereins⸗Kaſſe zu zahlen, falls die Karten nicht abgeholt oder ab⸗ 
getreten werden ſollten. . 

11. Dem Thierſchau⸗Feſte folgt ein gemeinſchaftliches Mittags⸗Mahl im Schieß Br 

m 
dung ſtatutenmäßig nicht anzeigen. - 

Es werden jedoch auch Nicht-Mitglieder des Vereins, welche das Thierſchau⸗Feſt mit 

ihrer Gegenwart erfreuen, eingeladen, Theil an dem gemeinſchaftlichen Mittags ⸗ zu 
nehmen, weshalb dieſelben erſucht werden, die Zahl der gewünſchten Couverts dem?! s 
tungs⸗Mitgliede des Vereins, Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor Bornemann zu Liegnitz, bis fpäte: 
ſtens den 6. Mai gefälligſt anzuzeigen. 

$ 12. Vor dem 10. Mai c. wird noch eine befondere Tages⸗Ordnung der Thierſchau 

und der Pferde + Verloofung erfolgen, welche durch Ausgabe in den Gaſthäuſern und durch 
Anheften auf dem Thierſchau⸗Platze emanirt werden ſoll. 


Der Vorſtand des Kiegniger landmirthſchaſtlichen Vereins. 


2 v. Berge. N Thaer. 1 v. Wille. 
Das Amalien⸗Bad zu 75 . un 
wird auch in dieſem Jahre am Kae orte Bekanntmachung. Verkaufs x Anzeige. Die LH den ung der 
eröffnet, und es werden dort zu jeder Zeit! Das im Breslauer Kreife, 1½ Meile von] Da ich eine große Partie echrfarbiger hel, empſtehlt eine Auswahl Semmerhüte für Das 
eiſenhaltige, fo wie ruſſtſche Da Ader, | Breslau, an der kleinen Straße nach Oplau| ler und dunkler Kleider und Möbelkattune zu men und Kinder in den neueſten und beſt⸗ 
als auch kalte Waſſerbäder an dende belegene Kittergut Gattern, von Sepder, räumen beabfichtige, fo verkaufe ich die große | leibenbften Bacond, Pus negligee⸗Haudchen u. 


irſchen Antheils, welches einen Flächeninhalt 


nach Gräfenberger Art gegeben werden. 
ch Gräfenberg von 784 Morgen 55 QRuthen umfaßt, ſoll 


beſtmöglichſte Bequemlichkeit der Gäfte iſt ge» 


ſorgt worden. sebtpeilungshalber im Wege der Licitation | fo wie alle andern in dieſes Fach gehörenden 


us freier Hand verkauft werden. 

Von den 
ſchäfts beauftragt, 
1 auf den 18. Mai d. J. Nachmittags 
um 3 Uhr in meiner Wohnung — Schub: 


brücke Nr. 32 in — 
raumt, zu welchem 5 Schildkröte anbe⸗ 


mit dem Bemerken einla 
annehmlichen Gebots der 
fort abgeſchloſſen werden ſoll. 

Die Verkaufs bedingungen, fo wie die 
Gut betreffenden Urkunden liegen in 
Canzlei zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 14. April 1841. 

Gelinek II., 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Die Vormundſchaft 
der Dr. Bannerthſchen Erben. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 


Bei dem Dominium Zieferwig bei Neu: 
markt ſtehen 134 mit Körnern ſchwer gemä⸗ 
ſtete Schöpſe und 2 dergleichen Ochſen zum 
Verkauf. N) 

Heute Montag als den 26. April findet 
bei mir ein Fleiſchausſchieben u. Wurſt⸗ 
Abendbrot ſtatt, auch werden die Tyroler 
Natur⸗ und der Wiener Volksſänger von 4 
bis 8 uhr im Garten zu hören fein, wozu 
ergebenſt einladet: = 

j au 


C. er, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Kaufluſtige hierdurch 
„daß im Fall eines 


meiner 


Erben mit der Leitung dieſes Ge! 
habe ich einen Bietungs⸗ 


Kauf⸗Kontrakt ſo⸗ der Inſe 
das geiſtſtraße Nr. 21 im zweiten Stock. 


en, zu auffallend billigen Preifen, U 
enen ee Wegen 3 Bin 
nommen en, Kränzelmarkt⸗ und Schuh; 
brück⸗Ecke Rr. 1, eine Ege 


55 7 — — — - marl 0 

Schiefer⸗Steine⸗Verkauf. 

Das Dominium Dorf Teſchen, Troppauer 
Kreiſes, offerirt Schleferſteine beſter Qualität, 
ſowohl was die Bearbeitung als auch die 
Güte des Steins betrifft, in größter Auswahl, 
ſowohl zum Decken als Pflaſtern. 

Der Bruch iſt ganz nahe an der großen 
Kaiſerſtraße von Troppau nach Olmütz De 
und die regelmäßige Lage des Steins me 

Ein junger Menſch, der eine ſchöne Hand ee 
ſchreibt, von ordentlichen Eltern iſt und die 5 Ein noch ganz gutes Welzel, 16 
Handlung zu erlernen wünſcht, findet Auf⸗ Fuß Quadrat, iſt zu verkaufen. Das 
nahme bei L. F. Rochefort, Nikolaiſtraße | beim Kaufmann Herrn Wedlich in Breslau, 
Nr. 16. Schweidnigerſtraße im blauen Bär. 


Elle A 2½ bis 3% Sgr., % breite geſtreifte 
helle und dunkle Sommerbukskings à 10 Sgr., 


Artikel zu ebenfalls billigen Preiſen. 
Die annfakturwaaren⸗ Handlung 
des A. Bie, 
Roßmarkt Nro. 8. 


Gefunden. 
Ein ſchwarz ſeidener Strickbeutel, der ge: 
gen Anzeigung des Inhaltes und Erſtattung 
8: Gebühren vom Eigenthümer 
in Empfang genommen werden kann, Heilige: 


* 


Hausverk Uf. J a 


Ein im beſten Bauzuſtande 


befindliches großes Haus mit 16,000, 20, 30, 40, 30, 60, 70, 80, 100 


geräumigem Hofraum, mi 
Hinterhaus und Stallungen iſt 
gegen baare Einzahlung von 
5000 bis 7000 Rtbl. aus 
freier Hand, ohne Ein miſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. 


Das 4 aus gewährt, nach Ab⸗ 
zug der Abgaben und Zinſen 3) 


des Kaufgeldes, einen reinen 
Ueberſchuß von mehreren Hun⸗ 
dert Neichsthalern. 

Das Nähere bei dem Ei⸗ 
genthümer, Blücherplatz N. 6 
im zweiten Stock links, 
Morgens bis 9 Uhr und? 
tags bis 3 Uhr zu erfahren. 


EFF 

Einem hohen Adel und bochzuverehrenden 
Publikum, ſo wie allen reſp. Reiſenden erlaube 
ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich die 
Gaſtwirthſchaft auf der 
Groͤditzburg 


gepachtet habe. Wie in früheren Fahren wird 


es] 


u. Freigüter 


Eine 
N u sowohl, als in verschiedenen ein Putz 
Gegenden Schlesiens und des Grossher- auswärts 


zogthums Posen, à 8000, 10,000, 12,000, 
50 bis 200,000 Rthlr. und darüber hat 
zum Verkauf im Auftrage das 
Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Oblauer Strasse Nr. 84. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
D Schweidnitzer Straße Nr. 5 (im goldnen 
sl zweite Etage, 4 Stuben, Küche 
und Beigelaß; 
2) Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 (an der 
Promenade), dritte Etage, 3 Stuben, 
Küche und Zubehör; 
Schuhbrücke Nr. 12, erſte Etage, 1 Vor⸗ 
derzimmer, mit oder ohne Möbeln. 
Sämmtliche Quartiere ſind neu gemalt 
und im beiten Stande. — Näheres im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr,. 84. 


Ein Lehrling 


um Spezerei⸗Geſchäft, von auswärts, von 
guten Sitten und mit den nöthigen Schul⸗ 


it⸗ Kenntniſſen verſehen, kann bald eine gute An⸗ 


ſtellung finden. Das Nähere bei dem Herrn 
Kaufmann Feiſtel, Eliſabetbſtraße Nr. 15. 

Ring Nr. 7, der großen Waage gegenüber, 
ſind im dritten Stock zwei Vorderzimmer, 4 
Fenſter Front, jedes mit beſonderem Eingan⸗ 
ge, das letztere noch mit einem Kabinet für 
die Bedienung verſehen, während der Dauer 
des Pferderennens und des Wollmarktes zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren⸗ 


Zu vermiethen 


auch jegt mein eifriaſtes Streben dahin geriche] Tauenzien⸗ Straße Nr. 23, Eckhaus nach der 


tet fein, dur t 
billige Bewirthung mir die Zufriedenheit mei⸗ 
ner geehrten Göſte zu erwerben und zu be⸗ 


wahren. Auch werde ich redlich dafür Sorge 


tragen, durch bequeme Einrichtungen 
und Schlafzimmer ꝛc., allen mit Ihrem Beſuch 
mich Beehrenden einen freundlichen Aufenthalt 
auf dem wegen ſeiner reizenden Lage und ent⸗ 
zückenden Ausfiht mit Recht berühmten Grd⸗ 
ditzberge zu bereſten. \ j 


Gleichzeitig fei hiermit allen reſp. Reifenden, beziehen Ritterplaß Rr. 7 bei 


deren Weg durch Bunzlau führt, der daſige 

von mir gepachtete Gaſthof zum Kron⸗ 

prinz von Preußen freundlichſt empfohlen 
Bunzlau, den 16. April 18 1. 


F. Heldmeyer. 
Offerte. 


Neuen grosskörnigen schön Carol. 
Reis, das Mund 3% . en 15 Sgr., 
bei Centnern Hilger: weissen und, brau- 
nen Perl-Sago, das Pfund 2 Sgr., der 
. 6% Rthlr.; feinste geschliffene Perl- 
raupe, das Pfund 3½ Sgr., mitte 
2% 
Centner 16 


D. F. Rettig, 
O derstrasse Nr. 16, gold, Leuchter. 
„un ane otchen 
e, ereite ötchen, 
5 ae Berffea es, 2 Sgr. 


80 zu 2 1 Br 2 Speiſe⸗ 

Anſtalt lauer Straße Nr. 24, 

Se Schwibbogen. . 
* 5 J. G. Gutſche. 


Eine möblirte Stube 
Mäntler 8 90 F „ 
ein und bald zu beziehen, 


5 


de an dc 


39, im Gewölbe, zu erfragen. 
15 der⸗Kattun, A 2½ Sgr., 


rm. Johanni e. 


der Gaſte] und 1 K 


r.; besten Magdeburger Leim, der] S 
16 Rib 


lungs- FCokal, zu jedem Geſchäft einer Beſchreibun 
* ek eee Ge: mit der Ueberſchrift K. E. in Breslau, Her⸗ 
272 5 f 


ch reelle prompte und moͤglchſtJ Kloſterſtraße zu, die Hoffnung genannt, ift 


ein Parterre-⸗Lokal, beſtehend aus einem gro: 
ßen Saal, 2 Stuben und 1 Kabinet nebſt 
Remiſe; wie auch im ersten Stock 2 Stuben 
abinet zu beziehen. Das Nähere zu 
erfragen beim ehemaligen Wagenbauer Lin⸗ 
ke, Hummer Nr. 4 


Gut meublirte Zimmer, zufammen, | 


auch einzeln, find zu_bermiefhen, — 589 zu 


Großes Lager echt franzöſiſcher 


Kleider⸗Kattune 


in den neueſten Muſtern, für 2½, 3 und 4 
Sgr. pro Elle, im Werthe von 6, 7 und 8 


Sgr. bei 
S. Schlefinger, 
‚Dblauer Stra 
erſten Viertel. 


Sommer⸗Wohnungen, 


eine! nebſt Gartenbenutzung find Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


traße Nr. 2 bald zu vermiethen. 


Ausser meinen schon bekannten belieb- 
ten Weinen empfehle noch 


uten Rheinwein, 
2 HN preussisch Maass, incl. 
las, ? 


6. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, goldu. Leuchter. 


an ehe Eiſenhüttenverks⸗Geſuch. 


Ein praftifher, wiſſenſchaftlich gebildeter, 
nicht ndermögender- Eiſentüttenmann ſucht 
ein Eiſenwerk zu kaufen oder zu pachten. 


zu ver- | Darauf Nefleftirende werden erſgcht, den Ra: 


men und die örtliche Lage des Werks ſammt 
deſſelben unter Couvert 


renſtraße Nr, 20 im Comtoir, abzugeben, in: 


u 
ähere Mbreteiteahe dem der Unternehmer die Geſchäfts⸗unterhand⸗ 


lung perſönlich zu betreiben wünſcht. 


Ein Student der cvangelſſchen Theologie 


Batiſt⸗Kleider, a ARE, 5 Sgr., wünſcht Lehrſtunden in Sprachen und in den 


karrirte Merino, à 4 Sgr., 


empfiehlt die 
Band: 


H. Fräntel, 
Ohlauer Straße Nr. 81, 
5 erſte Etage, 


dem RNautenkranz gegenüber. 


Neue Schlafſopha's, 


fo wie verſchiedene andere Sopha von 6½ 
Rthlr. an, empfiehlt: E 
Far Weitobal, Tapezirer⸗ 


itolaiſtraße Nr 
Zwei gute Gebett Betten, 
e zu einer Ausſtattung eignen, find 
— aufen, neue Sandſtraße Nr. 2 im Sei⸗ 
engebäude 2 Stiegen. 

8 rte Stuben 
Wochen und Monate zu vermiethen Albrechts⸗ 


Straße Nr. 30, 2 Treppen. 
’ n indi es e ildetes Mädchen wünſcht 
anf esel Ob decke, Beeren 
; zu werden, un unterzieht ſich jeder weib: 
m Arbeit ene Honorar. Zu erfragen am 
Gr Bi e Nr. 39 im Gewölbe bei 


wit ch 00 e dl vermie 

mit oder auch ohne ’ zu vermie! 
und bald zu beziehen, Carlsſtr. Nr. 48, 
in der Iten Etage. ne 


2 ſind auf Tage, wird par 


übrigen Zweigen des gewöhnlichen Schulun⸗ 
terrichts zu ertheilen, iſt auch erbötig, die 


u. Schnittwaaren⸗Handlung ſpecielle Leitung von Kindern zu übernehmen, 


die eine hieſige Lehranſtalt beſuchen. — Nä⸗ 
here Auskunft Weidenſtraße Nr. 26, eine 
Treppe hoch. X: 

Am Ringe sub Nr. 10 und II iſt auf der 
Bllicherplatz⸗Seite ein Gewölbe von Termine 
Johanni oder Michaeli c. zu vermiethen und 
das Nähere bei dem Eigenthümer zu erfahren. 


In dem an Ecke der breiten Straße und 
der Promenade Nr. 20 gelegenen Hauſe 
iſt eine Wohnung par terre, aus 5 Stuben, 


im Gewölbe. | Küche, Keller, Boden ꝛc, und eine im 3. Stock, 


aus 3 Stuben, 1 Altove, 2 Kabinets, Küche, 
Keller zc. beſtehnd, zu vermierhen, und zu Jo⸗ 
banni zu beziehen. Auch wird einem jeden 
Miether der a in a da 11 5 

den Garten geſtattet. ere Nachricht 
renden G Be Laſelb 1 


980009900:0009200099 
4 Steinkohlen⸗Theer 3 

in ganzen, , „ 36 % Tonnen em: S 
zu. N edcbr 98 
2030080600:000% 

* don der e 8 

ße Remi „U. m/ 
a b den Oi n e 8 
vermiethen; Blüch Ecke f ö. 
wen. Näheres de der Gngentpümerin. 


8 42 


Nr. 85, im 


— 


—— 


ine etrice, welche mehrere Jahre 
chäft geleitet, e hier oder 
n Engagement. heres ertheilt 
— 9 Hermann, Ziſchofsſtr. 

11 N 

Wegen ſchneller Veränderung iſt Ring eine 
Wohnung von 5 Stuben, 1 Entree, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche und Zubehör für 230 Rthlr. zu 
vermiethen. Näheres bei F. W. Gramann, 
Biſchofsſtraße Nr. 9. 


„SE Sehr feen SE 
geräucherken Silber⸗Lachs 
empfing und empfiehlt a Pfd. 7¼ Sgr.: 

N Heinrich Krauiger, 
Karlsplatz Nr. 3. 


1840er Kirſchſaft 


beſter Qualitat 
offerirt zu zeitgemäß e Preiſe: 
5 Bi 


e,. 
Roßmarkt Nr. 8 im Gewölbe. 
— ũu — 


Ein Ladentiſch 
mit innerlichen Schubladen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Nikolaiſtraße Nr. 16. xt 


c 
Es ſtehen zum Verkauf auf der Herrſchaft 
Laaſan 
300 ſchwer gemäftete Schöpſe, 
20 fette Rinder; 
auf der Herrſchaft Königsberg in Kynau: 
120 ſchwer gemäftete Schöpſe. 


Beste neue engl. Fullbrand- 
Heringe, 
das Fässchen von 3 bis 45 Stück 22 ¼ 
Sgr. incl. Gebind, exel. 18 Sgr., 12 St. 
6 Sgr., 1 St. 9 Pf., in ganzen Tonnen 
bester Höhung bedeutend billiger. 
C. F. Bettig, 
Oderstr. Nr. 16, goldne Leuchter. 


Wollzüchen⸗Leinwand 
ge 55 allen Sorten Vorrath und verkauft 
illigſt: | 

Wilh. Negner, Ring goldne Krone. 


Ning Nr. 13 iſt die erſte 
Etage zu vermiethen. 

Zu vermiethen . 
und bald zu bezlehen eine bequeme Som⸗ 
mer⸗ Wohnung, im Ganzen und getheilt; 
nebſt Stallung und agenda Michaelisſtr. 
(Polniſch⸗Neudorf) Nr. 6. Das Nähere Oh: 
lauerſtraße Nr. 12 im erſten Stock. 

„Das Haus, Malergaſſe Nr. 2, iſt zu ver⸗ 
5 ‚Näheres er fährt man ebendaſelbſt. 
Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Neuen ſteyermärkiſchen und galliziſchen lang⸗ 
rankigen ſpäten rothen Kleeſaamen, neuen 
weißen Kleeſaamen, keimfähigen rothen und 
weißen Kleeſaamen Abgang, echt franz. Lu⸗ 
zerne, Knörich und alle Sorten Grasſaamen 
von letzter Ernte empfiehlt zu den billigſten 

Preiſen: 
Carl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Bauſchutt und Erdboden 
kann gegen Bergütigung eines Trinkgeldes 
pr. Fuhre abgeholt werden: h 
Neuegaſſe im Hofe hinter der Kanonengießerei. 

Breslau d. 24. April 1841. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. April. Goldene Gans: Herr 
Oberſtlieut. von Neuhaus aus Hünern. Hr. 
Rittmſtr. v. Mutius a. Albrechtsdorf. Herr 
Stadtrichter Fröhlich aus Freiburg. Herr 
Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollent⸗ 


ſchine. Frau Gutsb. Lachmann aus Oſſeg. ! Diseonto 


Hr. Gutsb. Velthuſen a. Läſewitz. Hr. Bam 
quier Horowitz a. Krakau. x 4 gold 
kö wen: Hr. Kfm. Bernhard a. Gr. Glogau. 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. v. Blade 
a. Sabine. Hr. Regier, Ref. v. Treskow a 


iegnitz. . Juſt. Kom. v. a. 
22 H a om. v Baerenfeld 4 


[3 
Deutſche Haus. Hr. Refer. v. Niebelſchüt 
a. Wartenberg. — Hotel de Pologne! 
HH. Kfl. Block a. Neiſſe, Leſſing a. Bunzlau. 
Weiße Adler: Herr Kfm. lauer au 


Brieg. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Bre⸗ 


mer aus Ohlau. Herr Sutsb. Eiſelen aus 
Schwierſe. Hr. Inſp. Nixdorf a. Brieg. Hr. 
Ober⸗Inſp. Läſſig a. Maſſelwitz. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsb. v. Randow a. Kentſch⸗ 
kau. HH. Kfl. Sauer a. Falkenberg, Seliger 
u. Bruck aus Ratibor. — Hotel de Saxe! 
Hr. Kfm. Großmann a. Tannhauſen. Gold, 


Zepter: Höch. Kalkulator Golch, Lehrer Gold 
Reinſch⸗ 


a. Karlsruh. Hr. Gutsb. Wünſche a. 
Bert: DE 2 1 77 * a. Münſterberg · 

oldene wert, Kl. ge a. 
Bremen, Guttmann a. Ratibor. Pe. Part 
Biſchoff a. Magdeburg. 

Privat ⸗gogis: Matthiasſtr. 13: Hr 
Gutsb. v. Brieſen a. d. Herz. Sachſen. 
Den 24. April. Hotel de Saxe: Hr 
Gutsbeſ. Jentſch aus Kehle. — Golden 
Schwert: H. Handl. Reiſender Martin 
u. Briemer a. Rheims. — Weiße Roß 
Hr. Juſtiziarius Lehwald a. Neumarkt. 
Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Rees a. Ber? 
lin. Fr. Gutsb. v. Luck a. Strunz. Herr 
Juſtizr. Sattig a. Gr. Glogau. — Zwei 
gold, Löwen: Hr. Gymnaſiallehr. Keller a 
Schweidnitz. — Deutſche Haus: Hr. Par 
tikulier v. Keſſel, Hr. Kand. Fabiſch a. Poſen. 
Fr. Schauſpiel⸗Direktor Nachtigal⸗ a. Oppeln. 
ae a 3 ch 

illmar, Part. Klein aus PR 
Rautenkrang: Frau GteuerFinnehmer 
v. Biſtram a. Hainau. Hr. Gunst. Schlincke 
a. Maffelwis. Hr. Afm, Oeſterreich a, Neu⸗ 
Ruppin. — Blaue Hit ſch: Sr. Butsb. 
Unger a. Rauske. Gold. Krone: Herr 
Kfm. Sachs a. S 3 


—— — ͤ u3ũ4 
Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, den 24. April 1841. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 


— 
>>> 


sit ıltıdıd 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 
Kniserl. Dukaten. 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnisch Gourant 
Polnisch Papier- Ged. 
Wiener Einlös,-Scheine , = 


— ̃ — 
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Effecten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 


Odbügat. 
Dito Gerechtigkeit dito 


Gr. - Herz. Pos. Pfandbriefe 
Schles. Pfndbr. v. 10% R. 
dito dito 500 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 -- 

dito du's 50 


j 2 


Univerſitäts Sternwarte. 


Kuesmomerst 


24; April 1841. meter _ ia, won. 
e eres. dugeare. Med 
Morgens 6 ap 27% 0820 J. 10, 9 f 8, 4 0,4 J  18e|Säteiergemött 
: 9 uhr. 736 +1, 0 T u, 2, 0,8 [Sa 22 überwölkt 
Mittags 12 Ahr. 7660 12, 9 13, 0, 1, 7 [N 30e dickes Gewslk 
Nachmitt. 3 uhr. 7820 T 13, 7 1% 8| 2 8 [RW - 130)tieine Wellen 
Abends 9 uhr. 8,0 ＋ 11, 7/4 10, / 1,0 [K 290]. be 
. ter: Minimum . 6, 4 Warm + 14. 8 Ober 21— 
; RUN Thermometer Er 1 
Barometer 
25. April 1841. 7 
e. inneres, | äußeres. 3 5 Gewön, 
Morgens 6 uhr. 27, 872l+411,0 [ , % 0, 6 |RD 3% Feder Gewölt 
s 9 Uhr. 9,2412, [ 11, 2 I 6 fad 30) kin. Wolken 
Mittags 12 Uhr. 9,0741, 4 [4 8, 4 , 4 8 3 heiter 
Kachmitt. 3 Uhr. 9,06 +14, 9 10, 3 9 2 |OND 25 „Gewölk 
Abents 9 uhr.“ 9,8112, 9 I 11, 0 1, WB 
Temperatur? Minimum + 7,9 Warmum + 19,2 er 12 0 


Getreide: Preiſe. M 


Hb ch ſte r. 
Weizen: 1 Ri. 18 Sgr. 6 Pf. 
ei 1 Rl. 188 
er ſte: 1. 1 Pf. 
Hafer: — W 28 S8 6 Pf. 


1 Rl. 
IR. 


— 


IR. — Sgr. 
Rl. 27 Sgr. 


Breslau, den 24. April. 


ittlerer. 
15 Sgr. 
5 Sgr. 


Niedrigſter. 

3 Pf. 1 Kl. 12 Sgr. — PH 
6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
9 Pf. 1 Ri. — Ser. 6 

— Pf. — N. 28 Sgt. 


— 
+ 


